
S

h.

Gulleſche
Landeszeitung für die Provinz Sach

für Anhalt und Chüriwregere.1916 Nr. 289

Zeitung

Jahrgang 209
Bezugspreis für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 8.25 Mk. für das Vierteljahr.
monatlich 1.09 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
teilungen, Jluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Erſte Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.

Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen

er tern (während der Geſchäfts en). Na eſchü
ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Freitag, 23. Juni 1916 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Ein Vierverbandsultimatum
an Griechenland

Petersburg, 21. Juni. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Die Vertreter der Vierverbandsmächte
werden am 22. d. M. der griechiſchen Regierung ein
ultimgatum überreichen, in dem ſie folgende Forderungen
aufſtellen: 1. Demobiliſierungz; 2. Bildung eines Kabi-
netts, das eine wohlwollende Neutralätät verfolgt
und bereit iſt, ſich den Wünſchen einer geſetzmäßig gewählten
Kammer zu fügen; 3. Erſetz ung der unter frezndem Einfluß
bandelnden Polizeibeamten durch Beamte, die im Einver-
nehmen mit den Vierverbandsmächten ernannt
werden.

Amſterdam, 21. Juni. Wie aus London berichtet
wird, iſt es dort in diplomatiſchen Kreiſen jetzt öffentliches
Geheimnis, daß England beabſichtigt, S a loniki wo-
möglich nie mehr zu verlaſſen, vielmehr ſoll der
Salonikier Bezirk Serbien zugeteilt werden
unter Vormundſchaft Englands; dies iſt den Serben für
ihre neue Hilfeleiſtung verſprochen worden.

Reuter meldet aus Athen: Das griechiſche Re
gierungsblatt „Neon Aſty“ meldet, das Kabine t t
Skuludis werde dem Parlament wahrſcheinlich morgen
mitteilen, daß es ſeine Entlaſſung einzureichen be
abſichtige. Der König hat den in Athen eingetroffenen
früheren Miniſterpräſidenten Zaimis für heute abend
zu ſich berufen.

Die energiſche Methode des Vierverbandes
Bern, 21. Juni. Jn einem Leitartikel gibt „Temps“

ſeiner Genugtunng Ausdruck, daß das griechiſche Kabinett
ſich, wie der Beginn der Demobilmachung zeige, endlich
auf ſeine moraliſchen Verpflichtungen gegenüber der
Entente beſonnen habe. Das berechtigte zu demSchluſſe,
daß nur die energiſche Methode ſich für die Be-
ziehungen zu den Miniſtern des HönigsKonſtantin eigne. Der Vierverband verfüge über
Machtmittel, deren ſich zu bedienen er allzulange gezögert
habe. Jn der Beſprechung der Ziele, zu denen dieſe
Mittel führen ſollen, mache ſich ein völliger Wechſel der
Anſchauung bemerkbar. Während man früher immer die
Phraſe von dem Heil des griechiſchen Volkes und der
Sicherſtellung ſeiner Zukunft im Munde geführt hat, heißt
es jetzt plötzlich im „Temps“: Um die Zukunft von
Hellas dürfen wir uns nicht mehr kümmern; ſie
wird ſo ſein, wie das Land ſie ſelber wollte. Unſere
ganze Sorge muß der Sicherheit unſerer
Truppen in Saloniki und den Bedingungen
für den allgemeinen Erfolg der Sache derAlliierten gelten. Alles andere iſt Nebenſache. Die
Alliierten ſind es müde, ſo herausgefordert zu werden. Die
Regierung König Konſtantins wird genötigt ſein, ihre
Haltung anders, als durch Erklärungen darzulegen, deren
Aufrichtigkeit ihre Handlungen beſtändig Lügen geſtraft
habe.

Die deutſchen Erfolge im Oſten
Köäln, 22. Juni. Zu dem fortſchreitenden deutſchen Angriff

auf der Oſtfront meldet die „K. Ztg.“: Nachdem die Ortſchaft
Rajmiaſto genommen war, zog ſich der Feind auf den inmitten
von Wald und Sumpfland liegenden Stützpunkt Niemir zurück.
Der deutſche Angriff in der Richtung auf den dorthin zu-
rückweichenden Feind iſt in ſtetem Fortſchreiten. Zu einem
großen Erfolge konnten die von Weſten her weitergeführten
Angriffe gebracht werden bei der Ortſchaft Kiſelin, dort verwan-
deſte ſich das Ausweichen des Gegners in ein flucht-
artiges Zurückgehen. Seit dem Augenblick, da die ruſſi-
ſche Offenſive erſtickte, haben wir in runder knappge-
faßter Berechnung einen Geländegewinn von 375
Quadratkilometer zu verzeichnen. Die Berechnung um-
faßt nur das bis zu den Kämpfen Kiſtelin Erreichte.

Haag, 22. Juni. „Daily News“ meldet aus Peters-
burg: Die bei der Offenſive am weiteſten vorgeſchöbenen
Teile der ruſſiſchen Weſtfront ſtehen ſeit 5 Tagen im hef-
tigen Kampfe. Von Kowno und Dubno und über Luck
werden fortgeſetzt große Reſerven herangebracht, da
der Feind von drei Seiten, aus weſtlicher, nordweſtlicher
und ſüdweſtlicher Richtung ſehr heftige Angriffe gegen
unſere Truppenkörper richtet. Der ruſſiſche Fliegerdienſt
hat Verſtärkungen des Feir des feſtgeſtellt, ſo daß die
Ruſſen zunächſt beſtrebt ſein müſſen ſich der von
drei Seiten erfolgenden Gegenangriffedes Feindes zu erwehren. Dieſe Aufgabe benötigte um ſo
größere Anſtrengungen, da die ruſſiſchen Truppen
durch die Offenſive erſchöpft ſind und urſprüng-
liche Verbände große Verluſte erlitten haben, welche nach-
eſüllt werden müſſen und teilweiſe Umorup-
pierungen notwendig

Ruſſiſhe Stellungen von deutſchen Truppen genommen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Juni 1916.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf dem nördlichen Teile der Front hat ſich, abgeſehen
von erfolgreichen deutſchen Patrouillenunternehmungen,
nichts ereignet.

Auf die Eiſeubahnbrücke über den Pripjet ſüdlich
von Luniniec wurden Bomben geworfen.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Ruſſiſche Vorſtöße gegen die Kanalſtellung ſüdweſtlich

Logiſchin ſcheiterten ebenſo wie wiederholte Angriffe
weſtlich von Kolki.

Zwiſchen Sokal und Liniewka ſind die ruſſi
ſchen Stellungen von unſeren Truppen ge-
nommen und gegen Gegenangriffe behauptet. Fortge-
ſetzte Anſtrengungen des Feindes, uns die Erfolge nord-
weſtlich von Luck ſtreitig zu machen, blieben ergebnislos.
Beiderſeits der Turya und weiter ſüdlich über die allge
meine Linie Swiniuchy-Corochow wurden die Ruſſen
weiter zurückgedrängt.

Bei der Armee des Generals Grafen
v. Both mer wurden vielfache ſtarke Angriffe des Gegners
aus der Linie Hajfworanka-Bobulince (nördlich
von Przewloka) unter ſchwerſten Verluſten für den Feind
abgeſchlagen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine ſchwache engliſche Abteilung wurde bei Frelin-

ghien nordöſtlich von Armentières) abgewieſen. Eine
deutſche Patrouille brachte weſtlich von La Baſſse aus
der engliſchen Stellung einige Gefangene zurück.

Oeſtlich der Maas entſpannen ſich Jnfan-
terie-Kämpfe, in denen wir weſtlich der Feſte Vaux
Vorteile errangen.

Durch Abwehrfeuer wurde ſüdlich des Pfeffer-
rückens und bei Duß je ein franzöſiſches Flugzeug
heruntergeholt, die Jnſaſſen des letzteren ſind gefangen
genommen.

Unſere Fliegergeſchwader haben geſtern frühmit Truppen belegte Orte im Maastal ſüdlich von Verdun,
heute früh die Bahnanlagen und Truppenlager von Revigny
angegriffen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
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Zerſetzung in China

Petersburg, 21. Juni. Die Petersburger Telegraphen
Agentur meldet aus Pekin g, daß die Provinzen Kwangtung,
Hunan und Szetſchwan beſchloſſen haben, die Pekinger
Regierung nicht mehr anzuerkennen.

Aus Tokio wird gemeldet: Unter den Aus
ländern und Chineſen im Norden Chinas
herrſcht wegen der dortigen Lage Beunruhigung.
Auf Wunſch der Bevölkerung Tientſins wurde ein
japaniſches Bataillon dorthin zur Verſtärkung
der Schutzkolonne Nordchinas entſandt.

Die „Ems“ von einem engliſchen U-Boot
völkerrechtswidrig torpediert

Stockholm, 21. Juni. Die genaue Unterſuchung hat erge-
ben, daß der deutſche Dampfer „Ems“ innerhalb der
ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer von einem engli-
ſchen Unterſeebvot torpediert wurde. Die „Ems“ ſank
1 Seemeilen von Land entfernt. t

Kopenhagen, 21. Juni. Blättermeldungen zuſolge
ſind in Skagen geſtern 12 Leichen deutſcher See
leute, die von Fiſchern eingebracht worden waren, unter
großer Beteiligung der Behörden und der Bevölkerung auf
dem Friedhof beerdigt worden. Jn zwölf mit Blumen-
ſpenden reich geſchmückten Särgen wurden zehn in einem
gemeinſamen Grab beigeſetzt und zwei Offiziere in be
ſonderen Gräbern dicht neben ihren Kameraden beſtattet.
Das däniſche Marineminiſterium ließ auf den deutſchen
Kriegergräbern prachtvollen Palmenſchmuck niederlegen.
Paſtor Buſch ſprach tiefbewegte Worte an den Gräbern,
und der deutſche Konſul Kall dankte namens des deutſchen

Volkes für die rege Teilnahme.

herr v. Batocki über Beſtandsaufnahme
von Lebensmitteln
Der Präſident des Kriegsernäh-rungsamtes von Batocki wendet ſich mit

dem nachſtehenden, eine Geſamtdarſtellung
der Aufgaben und Arbeiten des Kriegs-
ernährungsamtes einleitenden Aufſatz an
die breiteſte Oeffentlichkeit

„Jn den fünf Wochen meiner bisherigen Amtstätigkeit
ſind mir neben vielen vernünſtigen und praktiſchen An-
ſichten und Ratſchlägen ſo viele unbedachte und unver-
nünftige Auffaſſungen über die Lebensmittelfragen ent-
gegengetreten, daß ich es für nützlich halte, der Oeffent-
lichkeit meine Anſichten und Abſichten fort-
laufend in einer Reihe kleiner Aufſätze zu unterbreiten.
Jch will damit nicht ſagen, daß meine Anſichten unter
allen Umſtänden richtig oder gar allgemein gültig ſind.
Kritik iſt in den das deutſche Volk beſonders lebhaft be-
ſchäftigenden Ernährungsfragen beſonders nötig, und für
jede vernünftige Kritik bin ich dankbar, ob
ſie in der Oeffentlichkeit oder brieflich ge
ſchieht. Freilill ſollte bei der Kritik in der Oeffentlichkeit
ſtets daran gedacht werden, daß das feindliche Ausland auf
jede Preſſeäußerung lauert, die es ausnutzen kann, um die
Siegeshoffnungen und Kriegsluſt ihrer Leute anzufachen
Auf briefliche Kritiken und Vorſchläge jedem zu antworten,
iſt micht möglich. Jeder kann aber ſicher ſein,
daß alle vernünftigen und brauchbaren
Meinungsäußerungen nicht in den Papier-
korb wandern, ſondern gebührende Beach-
tung finden. werden.

Heute will ich meine Meinung über die Frage der
Beſtands aufnahme von Lebensmitteln aus-
ſprechen. Die nächſten Aufſätze ſollen die Fragen der in
ländiſchen Grenzſperren, Kartoffelverſorgung, Butter- und
Fettverforgung, Fleiſchverſorgung, Hausſchlachtung, Ketten-
handel u. a. behandeln.

Die Frage einer allgemeinen Aufnahme der Lebens-
mittelbeſtände nicht nur in Gewerbebetrieben, ſondern auch
in den Haushalten beſchäftigt die Oeffentlichkeit lebhaft.
Manche verſprechen ſich davon den Erfolg, daß maſſen-
haft gehamſterte Nahrungsmittel zutage treten und der All-
gemeinheit zugeführt werden könnten. Das iſt nach den
bisherigen Erfahrungen nicht anzunehmen. Selbſt die
mit großen Erwartungen begrüßte Beſtandsaufnahme der
Fleiſchwaren und Fleiſchkonſerven in den Gewerbe und
Handelsbetrieben hat in ganz Deutſchland zuſammen nur
ganz geringe Mengen ergeben, weil die Konſerven ſeiner-
zeit zum weit überwiegenden Teile für Heereszwecke ver-
braucht worden ſind. Jſt hiernach auch die Hoffnung, in den
Privathaushalten durch eine Beſtandsaufnahme große
Mengen von Nahrungsmitteln für die Volksernährung
flüſſig zu machen, übertrieben, ſo hat der Vorſtand des
Kriegsernährungsamtes trotzdem die Vornahme einer
ſolchen Aufnahme in Stadt und Land be-
ſchloſſen unter Ausdehnung auf die Vor-räte im Beſitz der Kommunen und Bezirks-
einkaufsgeſellſchaften. Die Vorbereitungen
werden getroffen. Soll die Aufnahme aber möglichſt rich
tig und vollſtändig werden, dann muß alles ſorgſam und
gründlich vorbereitet werden. Nichts iſt verfehlter als
oberflächliche Aufnahmen, wie ſie ſo oft während der
Kriegszeit für einzelne Waren oder in einzelnen Be-
zirken und Orten erfolgt ſind. Sie beläſtigen nur das
Publikum und die Behörden und haben kein praktiſch
brauchbares Ergebnis.

Die Beſtandsaufnahme wird, um ſie gründlich vorzu
bereiten, erſt in mehreren Wochen erfolgen können. Sie
ſoll dann ſpäter während der Kriegsdauerin
angemeſſenen Zeiträumen wiederholtwerden und damit alle bisher üblichen Einzelbeſtands-
erhebungen entbehrlich machen. Ganz geringfügige Mengen
der einzelnen Waren müſſen, um überflüſſiges Schreib- und
Rechnungsweſen zu vermeiden, von der Aufnahme ſelbſtver
ſtändlich frei bleiben. Aber auch darüber hinaus wird
nicht daran gedacht, die durch die Aufnahme
feſt geſtellten Mengen etwa alle fortzu-
nehmen und zu verteilen. Dagegen werden ſie bei
der bevorſtehenden genaueren Verteilung der neuen in den
Verkehr gebrachten Vorräte an gerechnet werden,
damit dieſe Verteilung gerecht wird. Hat ſich alſo
jemand noch für mehrere Monate mit Vor
räten eingedeckt, ſo wird er dieſe ruhig be-
halten, gleichviel ob es Fleiſchwaren,Zucker oder ſonſtige Waren ſind. Vorausſetzung
iſt nur daß keine ſinnloſe Hamſterei womöglich von ver
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derbhichen Waren und kein Verdacht vorliegt, mehr,als für den eigenen Haushalt verſtändigerweiſe o zu

Spekulationszwecken aufgehäuft iſt. Es muß bei der Be
urteilung dieſer Frage berilckfichtigt werden, daß der
Landwirt, der bei den großen En gen

die Mög
die er nicht nötig braucht oder deren Verderben er befirch
tet, freiwiklig zu dem von ihm zu beſtimmenden Teil
abliefert, damit ſte den Bezirken und Bevölbkerungskreiſen,
wo beſonderer Mangel herrſcht, zugeführt werden können.
In ingelnen Kreiſen ſind ſolche freiwilligen Sammlungen
von Fleiſchvorräten ſchon mit gutem Erfolge durchgeführt.

Uwwerſtändige Leute haben hier und da erklärt, daß
ſte, wenn ſolch eine Beſtandsaufnahme ſtattfindet, ihre
Vorräte lieber ſchnell verbrauchen oder womöglich vergraben
oder ſonſt beſeitigen würden. Auf ſolche ebenſo albernen
wie unpatriotiſchen Redensarten wird aber kein vernünf
tiger Menſch etwas geben. Wer wirklich ſo handeln ſollte,
wird die Folgen davon zu ſpüren haben. Alle ſolche Maß
regeln ſind nur durchführbar, wenn man auf die ge
ſunde Vernunft der Bevölkerung rechnet und
ſeinen Maßregeln die Handlungsweiſe zugrunde legt, die
von den gottlob die überwältigende Mehrheit in allen
Teilen und allen Bevölkerungskreiſen des deutſchen Volkes
bildenden vernünftigen, anſtändigen und patriotiſchen
Leuten erwartet werden darf.“

Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz

und die Neutralen
Es geht auch an „unſern Hals

r ich, 22. Juni, Die Beſchlüſſe der Pariſer Wöüri
tskonferenz, ſchreiben die „Zür. Nachr.“, ſind eine

verſtärkte Härgusſorderung zum Kampfe auf Lebenund Tod. Der Vierbund weiß jetzt, daß es um ſeſüne
völlige wirtſchaftliche Vernichtung geht. Daß
dabei auch einige Ententeſtagaten bluten werden, wie
Jt alten und Rußland, iſt ein ſch r Troſt. Eng
land freülich kann ſich die Hände reiben. S ihm das Lon
doner Abkommen im September 1914 die politiſche Oberherrſchaft
im Fünfverband während des Krieges, fo ſchafft ihm das Ab
kommen der Pariſer Konferenz die bleibende wirtſchaftliche
Oberher rſchaft über Verbündeten. Wohlplant auch der Vrerbund ein Wärſtſchaftsabkomm en,
aber mit vernünftigen, freien Tendenzen für die Neutralen.
Die Pariſer Beſchlüſſe ſind ein in a Pre wirtſchaftliche
Unabhängigkeit. Das Bkatt richtet an unbdesrat die
ernſte und nachdrückliche Aufforderung, die anderen Neu
tralen um ſich zu ſammeln, um gemeinſam mit ihnen einen
geſharniſchten Proteſt gegen dieſe Beſchlüſſe
abzugeben. Es ſchließt: Hatten wir in der Schweiz ſchon bis
her allen Grund, den Himmel zu bitten, den Müttelmächten
einen entſcheidenden Sietg zu verleihen, ſo jetzt doppelt
und dreifach, denn nun geht es auch um unſeren Hals.

London, 21. Juni. Meldung des Reuterſchen Bureaus.

t Ware Wieheüber or ge der er nz.„Evening Standard“ ſchreibt: Wir wollen Deutſch
land in Zukunft die Politik friedlicher
Durchdringung unmöglich machen. Wir wollen
Rußland und Italien helfen, ſich von deutſchen Finanz
beuten und Konzeſſionären frei zu machen.

Rotterdam, 21. Juni. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet aus London: „Daily Mail“ und „Morning
Poſt äußern ihre Befriedigung über die Be
ſchlüſſe der Pariſer Konferenz. Aus denliberalen Blättern hingegen ſpricht Beſorgnis über die
Pläne, die die Konferenz für die Zeit nach dem Kriege
aufgeſtellt hat. „Daily Chronicbe“ tröſtet ſich damit, daß
dieſe Pläne ſehr unbeſtimmt ſeien. „Daily News“
ſpricht die Hoffnung aus, daß mit der Durchführung der
Beſchlüſſe der Konferenz nicht werden wird, daß
man aber andererſeits auch nicht übereilt vorgehen werde.
Das Blatt lobt die Beſchlüſſe, da ſie zu einer wiſſenſchaft
lichen Unterſuchung der wirtſchaftlichen Fragen führen
und zum Kern der Sache durchdringen. Es wendet ſich
gegen die Abſicht, eine Tarifreform einzuführen,
die für Engkand von unſeligen Folgen be
gleitet fein würde. Auch „Daily Chronicle“ ſchreibt,
daß derartige Maßregeln einige Länder der Entente
ſchwerer treffen würden als andere, daß aber Bebgien,
darunter am meiſten zu leiden haben würde.

Die ſchwierige Lage der Schweiz
Eine wirtſchaftliche und politiſche Kundgebung

Bern, 21. Juni. (Meldung der Schweizeriſchen
DepeſchenAgentur.) Bei der Beſprechung der wirt-
ſchaftlichen Maßnahmen, die der Bundesrat
auf Grund ſeiner allgemeinen Vollmachten getroffen hat,
kam Bundesrat Schultheß, der Chef des volkswirt-
ſchaftlichen Departements, auf die ſchwierige wirt
ſchaftliche Lage der Schweiz inmitten der Krieg-
führenden zu ſprechen. Er erklärte, daß die Einfuhr in
die Schweiz aus dem Gebiet der Mittelmächte täglich
15 300 Tonnen, diejenige aus den Ländern der Ver
bandsmächte und durch die Verbandsmächte 4600 Tonnen
bekrage. Von den Mittelmächten beziehe die Schweiz
Kohle, Eiſen und andere Rohſtoffe, die die Verbands
mächte nicht liefern könnten, dafür liefertben die Ver-
bandsmächte Lebensmittel, die die Mittelmächte nicht
geben könnten. Die Schweiz ſei alſo von beiden Gruppen
abhängig. Von beiden Seiten trete man mit Wünſchen
an die Schweiz heran, deren Erfüllung entweder ganz un
W oder doch ſehr ſchwierig ſei. Die Mittelmächte
verlangten neuerdings für die Lieferung ihrer Rohſtoffe
Kompenſationen und daß die von deutſcher Seite
gekauften in der Schweiz liegenden Vorräte zur Aus
fuhr nach Deutſchland freigegeben würden.
Der Bundesrat ſei in dieſer Sache in Verhandlungen mit
den Verbandsmächten begriffen. Angeſichts der freund
ſchaftlichen Beziehungen zu beiden Mächtegruppen hoffe der
Bundesrat, von beiden Seiten die zur Aufrechterhaltung
des wirtſchaftlichen Lebens in der Schweiz notwendigen
Waren zu erhalten. Die Lage der Schweiz ſei ſehr
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undesrat ſei be dem Gebiete desernſt, aber der B W efriedigende ſang geknnden

die Ausfuhr von vor nen ren in ihrenn für e eriſchen aus i Gebietnicht geſtattete, ferner dreht es ſich um die Freigabe des
nen deutſchen Der „Bund“ ſi in der Gr

klärung des Bundesrates Schultheß in der geſtrigen Bundes
verſammlung eine wirtſchaftliche und politiſche

L Das weſentliche ſei für die Schweiz,
Hoffnung auf befri Löſung der Streit nausgeſwie Deutſchland.

Amerika und Mexiko
GSeuf, 21. Juni. Eine Melbung des Pariſer „Journals“

aus Newyork beſagt, daß Carrangza das Waſhingtoner
Kabinett amtlich erſuchte, die Landung amerikani-
ſcher Matroſen in Mexiko zu verhinbdern, da ſonſt
eine irrtümliche Beurteilung deren Abſichten durch die Bevölke
rung zu befürchten ſei.

MexikoCity, 22. Juni. Die amerikaniſche Note
an Carranzaiſt ſehr energiſch, doch wird der Krieg
noch nicht für unvermeidlich gehalten. Politiſche Kreiſe glauben,
Carran za werde die Entſcheidung verſchleppen und einen Auf
ſchub ſuchen, um einen Modus vivendi rn mitdem er ben Mexikanern gegenüber den Schein retten kann. Viel
leicht wird Carranza auch verſuchen, eine der großen ſüdamerikani-
ſchen Republiken zu einem Schiedsgerichtsvorſchlag zu
veranlaſſen. Die Einberufung vieler Milizleute ſtört hier beträcht
lich die Geſchäfte. Die Leute ſind im ganzen nicht für den Krieg
Die Arbeiterblätter bekämpfen ihn entſchieden und ſagen, es handie
ſich um ein kapitaliſtiſches Unternehmen.

Haag, 22. Juni. „Morning Poſt“ berichtet, im Falle
eines HKrieges werde Veracruz wieder befetzt
und ſo lange von den Matroſen der Flotte gehalten
werden, bis die Truppen die Stadt übernehmen könnten.
Das Zentrum der großen Oelfelder in Turpam, von
denen die britiſche Flotte ſo große Mengen Oel bezieht,
würde ebenfalls von der Rlotte beſetzt werden, um eine
Zerſtörung der Oelquellen zu verhindern.

„Deutſchlands S ende für Säuglings- und
Kleinkinderſchutz“

(Von unſerer Berliner Schriftleitung)
Berlin, 21. Juni 1916.

Jn Gegenwart der Herzogin ViktoriaLuiſe von Braunſchweig fand heute im Herren
hauſe die Begründung der unter ihrem Protektorat ſtehen
den neuen Wohlfahrtseinrichtung ſtatt, die unter dem
Namen Deutſchlands Spende für Säuglings- und Klein
kinderſchutz“ bezweckt, den weiteren Ausbau dieſer Für-
ſorgebeſtrebungen im ganzen Deutſchen Reiche durch
Sammlung von tteln zu fördern, ohne die in den
Einzelſtaaten ſchon demſelben Zwecke dienenden Organi-
ſationen in der ſelbſtändigen Ausübung ihrer Tätigkeit
irgendwie zu beſchränken.

Die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung, in der die Reichs
und Staatsbehörden u. a. durch den Präſidenten des
geſundheitsamtes Dr. Bumm, General Dr. Schuetz e
von der r n r des Kriegsminiſteriums, Staats

inalrat Dr. Weber, Geh. Obermedizinalrat Hauſer
(Kar re und die Geheimräte Dietrich und Krone vom Mi
niſterium des Jnnern vertreten waren, wurde vom Kabinetts
rat a. D. v. Behr-Pinnow mit einer Anſprache eröffnet,
die unter Hinweis auf den immer mehr wachſenden Geburten-
rückgang die um ſo größer werdende N igkeit eines ausreichenden Sauglinge ſchubes betonte, der für Staat und Ge

meinde eine wichtige ſoziale Pflicht bilde.
Hievauf hielt Profeſſor Dr. Langſtein, der Direktor des

KaiſerinAuguſte-Viktoriahauſes, zur Bekämpfu der Säug-lingsſterblichkeit in Deutſchland einen längeren Vorte ag, worin

er eingehend Programm der Hleinkinderfür-ſo r ge entwickelte und als wichtigſte Forderung den Unter
richt über Säuglingspflege in Volks und Fort
bildungsſchulen durch beſondere, in Kinderheilkunde ausgebildete
Aerzte bezei e. Zu dieſem Zwecke müſſe der Staat be-
ſondere Lehrſtühle erri und die bisher zu ge
ringen Unterrichtsmöglichkeiten vermehvren.
meinden falle die Auf zu, geeignete und aus-
reichende die W zu cSchaffung von Mütterheimen, genügende Säuglingsverſorgunin den roten Unterticheturſ für

chaft. Bei allen Ein
icht ehrenamt-

ö l, ets unte ünſtie n e
Heer der verkrüppelten, ſchwachſinnigen, tuberkulöſen r ſonſt

en.
fe

lten und in erweiterter zu
s ausſagen dieſem Vortrage wurden die rer der neuen Ver

einigung debattelos angenommen und hi de Verſammlung
geſchloſſen.

Weitere 10 Millionen für Hamburgs Kriegs
ausgaben

Hamburg, 21. Juni. Die Bürgerſchaft bewilligte heute
ohne Erörterung weitere 10 Millionen Mark für
die durch den Krieg erwachſenen Ausgaben, ſo daß nun
mehr der Vertrauenskommiſſion insgeſamt 125 Mil-
liowen Mark für dieſe Zeit zur Verfügung geſtellt
worden ſind.

Schutzverband für Deutſchen Grundbeſitz
Der geſchäftsführende Vorſtand und der Zentral Aus

ſchuß des Schutzverbandes für Deutſchen Grundbeſitz hielten
am Dienstag Sitzungen ab. Nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten befaßten ſich die Ausſchüſſe namentlich mit
den verſchiedenen Vorſchlägen über Hilfsmaßnahmen auf

ſtädtiſchen Realkredits und mit den
ſten Aufgaben der Ernährungspolitik,

Wie groß iſt die Jahl
der Deutſchen in Polen

Die ſtete aller derjenigen, die ſich für die Be
völkerungszahl in Polen intereſſieren, iſt die Unzuverläfſſig-
keit der ſtatiſtiſchen Angaben.

Der Spielraum zwiſchen den „offiziellen“ Zahlen
alſo den Ziffern, die für die ruſſi Behörden Wwif.
bar“ waren und den Zahlen, „ſchätz

e e im tieVo g von 1897 die größten Ueberraſchungen.
Nach den offiziellen Angaben hatte Lodz im Jahre 1887

nur 117 431 Einwohner. Jeder denkfähige Menſch in Lo
hatte das Gefühl, daß dieſe Ziffern weit hinter der Wirk
lichkeit zurückblieben. Auch bei den Herren in den Schreib

tuben dämmerteder damaligen Stadtverwaltung es all
ich. Sie ſuchten und ſto in denvon denen behauptet wurde, daß ſie ein „ungeſetz

liches Daſein führen, weil ſie ſich

r beſonders auf das

a e nene deren e u e a eo

dahin von den amtlichen Stellen ermittelte I. Die Zahl
der Wirklichkeit: 314 780, überſtieg alle

Die Volkszählung von 1897 brachte nood andere

J e man dern Polen nannte, ſo griff man en ungenund ſprach von 200 000. Es dünkte ſchon Berge
von einer Viertelmillion zu reden. Und nun wieſen die
amtlichen Zählbogen eine Geſamtzahl von 407 274 Ein
wohnern auf, die ſich zur deutſchen terſprache bekannten.
Lods allein hatte 67 248 Deutſchſprechende, faſt 2000 mehr
als Riga mit ſeiner alten deutſchen Kultur. Von ſämtlichen
Großſtädten Rußlands konnte Lodz als „deutſcheſte Stadt“
gelten. Daß Lodz, die fünftgrößte Stadt Rußlands, dieſen
Beinamen mit Recht für ſich beanſpruchen durfte, bewieſen
u. a. die kurz vorher bekannt gegebenen Ziffern der Bücher
der beſtändigen Einwohner in Lodz. Beſtändige, d. h. in

geborene oder in die Liſte der beſtändigen Einwohner
ft eingetragene Einwohner hatte Lodz am 1. Januo

1896 79 158, davon 32 958 Deutſche, 25 069 Polen und
20 501 Juden. Die übrigen Einwohner lebten „auf Paß“
in Lodz und galten als unbeſtändige.

Die Zählbogen der Volkszählung dürften hinſichtlich
des Volkstums der Einwohnerſchaft nicht immer zuver
M zuſammengeſtellt worden ſein. So überraſcht die
kleine Zahl der deutſchſprechenden Katholiken in die
mit 28 930 angegeben wurden. Wenn man vielen
„Deutſchkatholiken“ in und um Lodz und die volksreichen
deutſchböhmiſchen Weberkolonien berückſichtigt, ſo hätte
ſich damals eine weit größere Zahl deutſchſprechender
Katholiken zuſammenzählen laſſen. Nun, man weiß, wie es
bei ruſſiſchen Zählungen zugeht. Da ſich bei vielen die
Begriffe „Katholiſch“ und „Polniſch“ noch immer decken, ſo
wundert es nicht, wenn Schiebungen mit und wider Abſicht
vorkommen.

Zehn Jahre nach der Volkszählung berechnete das amt
liche „Warſchauer ſtatiſtiſche Komitee“ die Zahl der Evange
liſchen in Polen am 1. Januar 1907 auf insgeſamt 609 897.
Jn ſeinem Shynodalbericht für 1910 tritt Generalſuperinten
dent Burſche gegen die Zahl auf und nennt ſie zu hoch ge
riffen, weil nach der Volkszählung von 1897 nur 414 77

Lutheraner (einſchließlich der Polniſchſprechenden, aber aus
ſchließlich der etwa 19 000 Reformierten) in Polen gezählt
wurden. Nach der Volkszählung von 1897 gab os 31 487
evangeliſche Polen. Die Zahl der evangeliſchen Polen wirddurch die Menge der katholiſchen Deutſchen, die, wie oben

erwähnt 28 980 beträgt, nahezu aufgewogen. Folgen wir
den Richtlinien des Generalſuperintendenten Burſche, ſo
kämen wir für 1914 alſo z. Zt. des Kriegsausbruchs
auf 550 000 Deutſche in Polen. Laſſen wir uns aber von
den Angaben des „Warſchauer ſtatiſtiſchen Komitees“ leiten
und ergänzen wir die Zahlen von 1907, ſo kommen wir
auf etwa 700 000 Deutſche, die im Augenblick des Kriegs
beginns in Polen wohnten. Man wird alſo nicht über
treiben, wenn man ſich der Mitte zwiſchen beiden Ziffern
nähert und die Zahl der Deutſchen, die im Juli 1914 in
Polen lebten, auf 6090 000 ſchätzt.

Präſentationswahl für das Herrenhaus
Liſſa in Poſen, 21. Juni.

haus erfolgte heute durch
feſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk Frauſtadt eine
Präſentationswahl für das Herrenhaus an
Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers v. Chlapowski-
Kopaszewo. Gewählt wurde Rittergutsbeſitzer Sigis-
mund v. Chlapowski-Turew mit 24 von 28 gh-
gegebenen Stimmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Se 50jähriges Doktorjubiläum

Die S0jährige Doktorj i am 38. dertOrdinarius für Zivi bürgerliches Rechtund 7 Zivilrecht an der Münchener Univerſität,
Geh. Rat Prof. Dr. jur. Lothar Ritter v. Seuffert. Prof.
v. Seuffert, ein geborener Würzburger, ſteht im Alter von 73
Jahren. Von r hlreichen Werken nennen wir: „Das
r Ziel rhhehothnne un h Se hee der len

ur
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Provinz Sachfen und Umgebung
Eine Pflicht der Daheimgebliebenen

Der Ruf Gold in die Reichsbank hat
in den Herzen aller die i r r
nehm und Gering, Bauer und Städter haben bereitwillig

re t eh W feve Reichsbank einen Goldſchatz vomahenr 2 Milliarden auf und widerlegt mit n otgen

Ziffer aufs ſchlagendſte die Mär unſerer Feinde vom
finanziellen Zuſammenbruch unſeres Vaterlandes!

Gewiß, vieles iſt damit erreicht, eine ſichere goldene
r für das ſtolze Gebäude unſerer Geldwirtſchaft

Aber immer noch gilt es, raſtlos weiter zu arbeiten!

ſind von unſeren ſiegreichen Truppen t. Naſier die deutſche Verwoltimg Ordnung henen

wendigſte fehlte, das allgemeine Tauſchmittel: das Geld.
Da mußte unſere Reichsbank einſpringen und
mit ihren Noten die weiten Gebiete verſorgen. Sie mußte
weiterhin im eigenen Lande das ihr zugeführte Gold im

r durch Noten e und das Heer mit den ergen Zahlungsmitteln verſehen. Ein gewaltiges

Anſchwellen ih Folge.ves Notenumlaufs war die Nun
r die ausgegebenen Banknotenmindeſtens ein Dre ha der Summe in barhalten. de g2 e er die Bardeckung der
Noten iſt, d. h. e Id gut den Kaſſender Reichsbank lie deſto wird es unſerenen zum Bewußtſein ne er Deutſchland
auch fingawziell unbeſiegbar iſt. Darum iſt es

Pflicht jedes Deutſchen,
an ſeinem Teile dazu beizutragen, daß das Deckungs
verhältnis der Noten durch den Barvorrat möglichſt
günſtig iſt. Das kann dadurch erreicht werden, daß
einerſeits, wie es die Goldſammlung erſtrebt, alle bare
Münze ausnahmslos in die Kaſſen der
Reichsbank geleitet und andererſeits in der Ver
wendung von Papiergeld die äußerſte Spar-
ſamkeit geübt wird.

Niemand ſpeichere Banknoten und Kaſſenſcheine auf
oder trage ſie nutzlos in der Brieftaſche mit ſich herum!
Wenn ich der Reichsbank 120 Mk. in Banknoten vorenthalte,
zwinge ich ſie, dafür mindeſtens ein Drittel in Metall als
Deckung bereitzuſtellen. Oder anders ausgedrückt: Wenn
ich der Bank 120 Mk. in Banknoten zurückbringe, leiſte

dem Vaterlkande denſelben Dienſt, als
nn ich 40 Mk. in Metallgeldeinzahle; denn

für die Banknoten, die ich der Bank zurilckbringe, braucht ſie
keine Dritteldeckung zu halten.

Wie entledige ich mich aber am vorteilhafteſten der
überflüſſigen Banknoten, diene meiner Bequemlichkeit ind

noch ein Geſchäft dabei? Jndem e mir bei einer
Bank, Sparkaſſe, Genoſſenſchaft oder bei der Poſt ein

Konto einrichten laſſe
und das Geld dort einzahle. Habe ich Zahlungen zu leiſten,
ſo brauche ich das Geld nicht abzuheben, ſondern beauftrage
die betreffende Bank uſw., aus meinem Guthabendem Konto des Zahlungsempfängers den
ſchuldigen Betrag gutzuſchreiben. Dazu iſt
kein Pfennig Geldes nötig. Keine Gefahr des
Diebſtahls oder des Verluſtes durch Feuer oder Un
achtſamkeit, durch Verzählen oder Falſchſtücke: und oben
drein bringt das Geld in der Regel noch Zinſen! Vor
allem aber diene ich auf dieſe Weiſe durch die Erſparnis an
Umlaufsmitteln den Jnter eſſen des Vater
Dandes.
Darum auf, Gewerbetreibende, Kaufleute, Handwerker,

Landwirte, Beamte und Privatleute!
Wer von euch noch kein Konto hat, laſſe ſich unverzüg

lich ein ſolches einrichten. Jeder Tag der Verſäumnis iſt
eine Pflichtverletzung gegenüber dem
Vaterbaonde!

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten Leut
nant d. R. Fr. Kirchner aus Zeröſt und Pioniev- Unteroffizier
Louis Debertshäuſer aus Dietzhauſen (Kr. Schleuſingen.)

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier KarbHirt aus Zeitz, Unteroffizier Georg Linde r aus Bad Sulza,
Musketier Otto Zimmermann aus Wimmelburg, Erſatz Re
ſerviſt Friedrich Pönicke aus Leimbach, Erſatzreſerviſt Kanonier
Kurt Wei ß aus Eiſenberg, Unteroffizier Schippel aus Burg-
werben, Gefreiter Ernſt Bergner und o Otto Schl e
han aus Thierbach, Unteroffizier Fritz Hädicke und Pionier
Heinrich Sommer aus Aken a. Elbe, Unteroffizier PhilippHeller aus Erfurk, ünteroffigier Joſeph Gottwald aus
Jena, Unteroffizier Karl Hirt aus Zeitz, Gefreiter Dallwitz
aus Schleuſingen, Gefreiter Willy Korrmann aus Zangen-
vezg. Reſerviſt Fritz Borſch aus Suhl, Jäger Wilhelm Henne
aus Oberweimar, Jäger Alfred Auguſt aus Zeitz, Unteroffizier
Karl Wiegel, Gefreiter Paul Röhner und nun Artur Bock, alle drei aus Filenburg, Unteroffigier Johannes Stein
biß; Landwehrmann Franz Schöne und Fritz Theuerkauf
aus Deſſau, Gefreiter Hermann Bieli grund Pionier Alex Gr u
ver aus Merſeburg.

Neuhaldensleben, 21. Juni. See ehe Se7 Kriegsveſchädigte) Die Sötedlungsgeſellſchaft Sach
enland ſoll, wie verlautet, an der Süplinger Chauſſee 25 Morgen

t haben. Dort ſollen rd. 40 Einfamilienhäuſer
für Kriegsbeſchädigte errichtet werden. Nach der Ernte ſoll mit
dem Bau begonnen werden.

L Werfeburg, 21. Juni. (Au s der Garuiſon.) Das
LandſturmBataillon IV./25, welches ſeit Beſtehen ember
1914) in hieſigen Sälen untergebracht war nd dort von den
Wirten auch verpflegt wurde, muß am 1. Juli nach einer

e e e e r eaus w
Verpflegung erfolgen. Von dem anderen Bataillon (IV.“17
liegt der größte Teil bereits ſeit längerer Zeit im Lager. Jm
Intereſſe der Geſchäftsleute iſt die neue Verfügung zu bedauern.

Zur Verpflegung der Garniſon und des Gefanenenlagers (über 20 000 Jnſaſſen) mit Fleiſch wird jetzthier eine eigene große Militärſchlächterei errichtet.
Am e ſoll mit dem Bau begonnen werden.

V. Queblinburg, 21. Juni. erung derVarnifon) Das ca ne des 27. Seſenerke nes

ments wird zum 1. Juli von Ah hier verlegt. E
z die bisher von dem aillonMaſſenquartiere. Letzteres wird in Varaden des Gefangenen

lagers verlegt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
X Merſeburg, 21. Juni. (Der Tagung der Kreisſhnode Merſeburg Stadt) wohnte e

intendent Gen rich aus Magdeburg bei. Vorſ
Superintendent Prof. Bithorn, widmete nach kurzegrüßung dem in den Ruheſtand tretenden Paſtor e
warme, anerkennende Dankesworte. Der über die ſitt
lichen und kirchlichen Zuſtände des Bezirks hebt die
gewachſene Empfänglichkeit für kir Eindrücke und den er
höhten Glaubens mut hervor, ſtr die Verbitterung über
die hohen Lebensmittelpreiſe und eine ge

der Jugend. A Awurde der Mitarbeit der
rage, ob der Krieg mehr

habe, beantwortete Prof.
denn es ſei allgemein im

e r e ezollt. Die
e gen oder mehr Schatten gebra

Bithorn in erſterem Si
kirchlichen Leben eine Aufwärtsbewegung feſtzuſtellen.Ueber die Pflege des r fand eine
gründliche Ausſprache ſtatt, an der
inbendent Gen rich beteiligte. Der Grudem Wunſche nach einem flotterem Tempo im r iel, a
einer ſtärkere Beteiligung der mannkhen Kivchenbeſucher
am Gemeindegeſang, Aufnahme der Kriegslieder in ſuger

Geſangbuch und beſſere Auswahl der Kirchenlieder. Stadtrat
Wolff ſagte als ter der Stadt Förderung der Woh
r für kinderreiche Familien zu. Derſie re für 1916 wurde auf 14 200 Mk.

ge

Hohengöhren, 21. Juni. (Neuer Superinte m
s Nachfolger des nach Radewell bei Halle verſetzten bisheri

Superintendenten Badenſtein iſt der tor JordanHohenlohe beſtimmt worden. Seine rung als Ehe
rus des Kirchenkreiſes Sandau erfolgt, wie ſchon kurz e
am den 25. d. M. Martin Jordan iſt geborenalle a. d. S. im November 1874, im Kirchendienſt ſeit o

uerſt war er m. am Dom und Maximi in Merſe
urg, 1899--1901 Oberhelfer am Rauhen Hauſe in Ham

buva, 1901 im Dienſte der Stadtmiſſion dafelbſt, ſeit 1905
Paſtor ir T e h bei Kitzen, r Lützen.ersberg, 21. Juni. Das M r Fürden Funerhe Sonntag den 25. Juni nachm. 4 Uhr, iſt auch
in dieſem Jahre die Abhaltung des herkömmlichen Miſſions
7 im wohtdeſven Gaſthofe hier geplant Von der

erliner Miſſions geſellſchaft wird ein Bericht
erſtatter n werden, der aus beſter Quelle über die

der Dinge Auskunft geben kann. Auch der Herr Superin-
tendent Hellwig- Gieb rin hat ſeine Mitwirkung z e
ſagt. Zum Beſten der Berliner Miſſion werden wieder allerlei
ſchöne und nützliche Gegenſtände zum Verkauf ange

werden. Wir wünſchen dem Unternehmen gutes Ge
ingen.

Wimmelburg, 21. Juni. (Neubeſetzung der
Pfarrſtelle.) Der im Kirchſpiel Leimbach ſeit etwa
zehn Jahren amtierende Paſtor Johannes Reinhard wird
in en pie Stätte ſeiner Wirkſamkeit verlaſſen und nach hier
überſiedelS Cöleda, 21. Juni. Pfarrer Künzel Vorgeſtern
verſtarb im hieſigen Kreis Krankenhauſe nach ſchwerem LeidenPfarrer Paul hrzer im Alter von 35 Jahren, der Seelſorger
unſerer Nachbargemeinden Battgendorf und Backleben.
Der frühe Heimgang des beliebten Geiſtlichen vuft auch hier die
ſchmerzlichſte Betrübnis hervorRadewell, 21. Juni. eiſſionsfeſt. Am 25. d. M.
findet hier das Ephoralmiſſionsfeſt der Ephorie Halle Land I
ſtatt. Möchten recht viele Beſucher ſich zu dem Feſte einſtellen!

T

Aus Landes und Skadkparlamenken
erbandskagungen Wahlen

Eisleben, 21. Juni. (Wechſel im Landratsamtdes Mansfelder Seekreiſes.) Mit dem 1. Juli d. J.
ſcheidet, wie das „Eisl. Tabltt.“ hört, Herr Königlicher LandratKammerherr von Wedel aus Geſundheitsrückſich-
ten aus ſeinem Amte. Herr Königlicher Landrat Dr. von
Mettenheim aus Rotenburg (Regierungsbezirk Stade)übernimmt deshalb mit dem 1. Juli die le
Verwaltung des hieſigen Königlichen Landrat
Dr. von Mettenheim war früher Regierungsaſſeſſor in
Weißenfels a. S. und dürfte daher mit den Verhältniſſen
des gr. bezirkes Merſeburg bereits bekannt ſein.

W. Ronßeburg, 21. Juni. (Schluß des Schul-jahre s. Erfahrungen mit der Sommerzeit.)
Die am Sonntag hier zur Kriegstagung verſammelten Gewerbe
vereine des Herzogtums Altenburg ſprachen ſich u. a. auch für
eine Feſtlegung des Schulſchluſſes für Ende

är z aus. Auf eine Rundfrage der Regierung wurde feſt
daß mit der Einführung der Sommerzeit

beſten Erfahrungen gemacht worden ſeien, und
daß eine Beibehaltung dieſer Einrichtung gewünſcht werde.

w. Zerbſt, 21. Juni. (Die Einführung einerKatzenſteuer) iſt auch in unſerer Stadt geplant. Die
nächſte Gemeinderatsſitzung wird ſich mit einer Vorlage über die
Ordnung betreffs der Grhebung einer Katzenſteuer zu beſchäf
tigen haben.

Lebens und Genußmikkelfragen
g. Oſendorf (Saalkreis), 21. Juni. Von der Gemeinderüche.) Die hier eingerichtete Gemeindeküche erweiſt fich als vor

teilhaft. Täglich werden 600 700 Po tionen verab
veicht. Der erhöhte Zuſpruch hat Veranlaſſung gegeben, eine Er-
weiterung der Anlage eintreten zu laſſen und noch einen
dritten Keſſel einzuräumen. Auch noch eine Neuerung iſt einge-
führt worden, nämlich die Abgabe von Suppen am Abend zu 20
Pfg. die Portion.

A Lebendorf, 21. Juni. (Frühkartoffeln an die
Einwohner.) Vorgeſtern abend fand eine öffentliche Ge
meindevertreterſitzung ſtatt, in welcher über die Verſorgung
der hieſigen Gemeinde mit nverhandelt wurde. Es wurde der Beſchluß gefaßt, 37 nötigen
Kartoffeln von den beiden Landwirten G. Fritſ nd O. Umlauf hier zu einem t Anfangspreife von 10 Mart 5

entner an en. Da der Kreis beim Ankaufrühkartoffelnm 2 Mark Zu ch u z für den Zentner ewaßed
ſo ſollen die Kartoffeln mit 8 Markt pro Zentner an die

Ortseinwohner verkauft werden.
Nordhauſen, 21. Juni. Verſorgung der Ein-wo e mit Es muß an her mann ver

73 t werden.) Der Verkauf der diesjährigen Kire rn l der t r.von Mark ergeben; abge t war der Kirſcha an auf
1000 Mark. Beim Verk der Hartobſternte wird die
Stadt 1000 Zentner Obſt ſich für Abgabe an die
Bürgerſchaft ausbedingen. Auf erhobene Beſchwer
den darüber, daß einzelne hieſige Fleiſcher nur an ihre

Fleiſch 47 wollen, hat OberbürgermeiſterDr. Comng ecttänt daß e
an Jedermann Fleiſch gffen der Fleiſchkarte abzugeben, und daß h ehe
ſofort der Polizei zu melden ſind

Deſſau, 21. i ſe ren Voneiner Leſerin erhält de aus Deſſau, 18. Juni,

reren

kaufte ich her N. in der As
1 nd de 7 er Als ichbat fragte, ob e Woche billiin r e an ſch ich er: Wege e g

wenn Sie Naſchwerk ſo können Siees auch teuer bezahlen. i erwiderte ihm darauf, er würde wohl

we e Soran e wen re Wie haben h
rdbeeren uJn der j zeit betrachte ich dSbſt a de als Naſchwerk, Vowerg ich und viele ander

ſind darauf angewieſen, ſie g für den fehlendenSchinken zu kaufen, Sedauerich abe v iſt, daß man ſich in
dieſer knappen, ſchweren Zeit etwas Serartiges von einem Ge-
ſchäftsmann bieten laſſen muß.“ Für ſpätere Zeit wird man
ſich ſolche Ungezogenheiten gewiſſer Leute zu merken

en
Nordhauſen, Juni. (Ueber das Vorkommenne e e Klagen aus den

Nachbarorten Salza und r In den Fluren beider Orte
ſind an verſchiedenen n die en 1 bis 2 Zenti-Fetet vgr S angefveſſ angeſeeſſen ob “dur Maden, e
äfer, iſt n n in benachba en HarzdorZorge hat die i F- r eines im Pekene ſtehen

ch ne geſchloſſen, in demelben minderwertiges Rindfleiſch h vollenrn und minderwertige Wurſt verkauft
worden waren.

Vieh und andere Märkke
vie re ver 21. Juni. (Auf dem Viehmarkte) gingen

es konnte jedoch nur ein Teil der Futter-ſam verkauft Wehne
Freyburg (U.), 21. Juni. (Viehmarkt.) Auf demr Piehmarkte koſteten Korbſchweine das Paar 60 bis

Krankheiken, Unglächs und Todesfeue

X Merſeburg, 21. er Unglücksfall.)Der 65 jährige Se i auf den Braunger
enwerken hon einem überfahren und

e eH. Meuſelwitz, 21 r an Unfall.) Der
40 Jahre alte verheiradete Heimer aus

r wurde im auf Bahnhof Wuitzz überfahren und n
W. Krongch, 21. Juni. (Gin Kind ertrunken.) Jmbenachbarten Knellendorf fiel da

Gaſtwirts Reindl in den

Diebſtähle und andere Skrafkaken

das vierjährige Söhnchen desß rkrant

Oſe (Saalkreis), 21. Juni. (Die Die be,) die beider Si S S h n durch ins e
ſerledeng und Findräce de ſei deren Fe

di x ühlten wob diei änke un en, obei
eine Doldene Damenuhr und S n Gelb in die

Hände fielen. Aus der Wohnſtube ehe gar ſie in den Haus
flur und ſtiegen von dort in entwendeten ſiedie e und ſleſſcheerrate das Geräuſch

Hilfe e die S re St Devaus um Hilfe g er n. Die e
r ges gen Reißaus genommen und ſind unerkannt

ein Das SchtwurTyrgan, 21. Juni.t Hausmädchen Anna Bär
gericht verurteilte das 21 J
aus Naundorf bei Lau wegen Meineids zu zwei
z ren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt. Die bisher noch

ſtrafte Bär hatte am 9. Dezember 1914 vor dem Am
GElſterwerda in einem Alimentenprozeſſe wiſſentlich ein fal

gnis mit dem Eide bekräftigt.

Feuersbrünufſte
Ditfurt, 21. Juni. (Ein Schaden feuer brach auf

7 Grundſtück des Bahnarbeiters Spohr in der Neuenſtraße
Da niemand im Hauſe anweſend war, wurde der Brand erſtS o m Wirt T e Nahdes m es in Flammen varune e beſchädigt, als die geh De ihre Tätigkeit

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitomarkte
im Mai 1916 berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amte war „ReichsArbeitsblatt“ in ſeinem
Juniheft u. a. wie folgt:

Auch im Mai hat ſich die günſtige J
e die ſich in der deutſchen Induſtrie iWebſto t unbereits ſeit Monaten behauptet

kleidungsgewerbe infolge u eVerwendung der vorhandenen deh Wo Hilfsſtoffe ne

Laoe als in Vorjahre aufweiſen, ſo wird dies mehr als ausgglichen dadurch, daß die meiſten Erwerbsweige ich ein eg

vielfach erheblichen Steigerung der Beſchäfti-
n g im Vergleich zum entſprechenden Monat des Vorjahrs er

reuten
Für den Bergbau, wie für die Eiſen-, Metall undMaſchineninduſtrie mee ſich ine weſentliche Verände

rung dem Vormonat gegenüber bemerkbar, im Vergleich zum Mai
1915 iſt ien Berichtsmonat vielfach eine noch angeſpanntece
Tätigkeit feſtzuſtellen. Die elektriſche wie die chemiſche
Induſtrie hatben teilweiſe auch dem Vormonat, nicht nur dem
Vorjahr gegenüber, eine Steigerung zu verzeichnen. Jm
Baugewerbe hat ſich keine erhebliche Verſchiebung der Ar
beitsverhältniſſe geltend gemacht.

Trots der Belebung des Arbeitsmarkts zeigt ſich nach den Feſt
ſtellungen über die Arbeitsloſigkeit in 36 Fachverbänden,
die für 813 766 Mitglieder berichten, eine geringe Zunahmeder Arbeitsloſigkeit. Es wurden Ende Mai 20 518 Arbeitsloſe oder
2,5 v. H. feſtgeſtellt gegenüber 2,3 v. H. zu Ende des vorher-
gehenden Monats. Die Urſache iſt die Zunahme der Arbeitsloſig
keit im Webſtoff- und Bekleidungsgewerbe. Jm
Vergleich zum Mai des Vorjahres wie zum Friedensmonat Mai
1914 iſt die Arbeitsloſenziffer jedoch geringer; ſie ſtellte ſich
im Mai des Jahres 1915 auf 2,9 und 1914 auf 2,8 v. H.Die Statiſtik der Arbeitsnachweiſe zeigt ähnlich wie
die Feſtſtellungen über die Arbeitsloſigkeit trotz der Belebung der
Induſtrie im Monat Mai bei den Männern eine Zu nahme
des Andranges; bei Frauen und Mädchen iſt jedochkeine Verſchievung im Verhältnis der Arbeitsgeſuche zu
den offenen Stellen eingetreten. Es kommen im Mai bei den
Männern 88 Arbeitſuchende (gegen 87 im Vormonat), beim weib
lichen Geſchlecht 162 Arbeitſuchende (oder ebenſo viel wie im
April) auf 100 offene Stellen.

Für Thüringen weiſt der männliche Arbeitsmarkt keineerhebliche Verſchiebung der Verhälniſſe auf. Hinſichtlich der weib

n machte ſich dagegen eine be
Lerentgerttis

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzo ihr Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertli Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft undVermiſchtes: H. Reißner; für den Abgeigentct O. Kreibohm.
ſämtlich in Halle (Saal e



Panne Avunnn

I Theater Biehtwielhans
beiprigerstrasze 88 Alte Promenate Ila

Fernspr. 1224 Fernspr. 5733

Heimatkundliche Streifzüge
in die Umgegend von Halle a. S.

Sin Taſchen &lanckerbüchlein für Naturfreunde
von Smma Schumam.

m Phantom
ler Oper

4 Akte.

Nach dem bekannten Roman von

u Gaston Leronux.
I Verkfabt u. insceniert von Ernst Matray.

In den Hauptrollen:Egede Nisson pantergräfin

Bine Sensation! kia Saeehetto Preis eleg. broſch. 1.20 M.

Bei der jetzt im Frühjahr erwachenden Ausflugs- und Wanderluſt kann dieſes
Büchlein jedem Naturfreund empfohlen werden. Wem es bei ſeinen Ausflügen nicht
auf die Kilometerzahl der Tagesleiſtung, ſondern auf ein aufmerkſames Beobachten der
Natur ankommt, dem wird der Inhalt des Buches Antwort auf manche botaniſche, ornitho-
logiſche und geologiſche Frage geben. Bei Schulausflügen wird es ſich als gediegenes
heimatkundliches Taſchenbuch erweiſen, das gleichzeitig zur Pflege der Heimat und
Naturliebe beiträgt.

Zu baben in allen Buchbandlungen
ſowie im Verlag Otto Thieke, Halle a. S., Deipziger Straße 61/62

Klubsessel
Riesenauswabhl

ſtuttgarter e
Lebensversicherungshank a. G.Alte Preise

NMiis Grisander Kriminal-Novelle in 4 Akten. Möbelfabrik (Alte Stuttgarter)
in Meisterwerk lebenswahbrer Ver- b. Hauptmann Gegründet 1854.Ernst Nafray u. Dr. Praseh. körperung durch die geniale Künstierin. a V Versicherungsbestand Fnädo 1915 1 MMiarde 164 Millionen

Vrrichstr. 36a u. Ban vermögen 471
Darunter Extra- und Dividendenreserren 741Arfhur Meiers Flitterwochen. Das Fräulein und der Papa. üntertalen W Bebergchmns in hre i.

Schwank in 3 Akten. Prächtiges Lustspiel in 3 Akten. n kla tn Aus et ſt. S Die Bank wird vertragsmäbig von der Landwirt-
Große Auswa schafts kammer für die Provinz Sachsen den Land-H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. s

Neueste Kriegsberiehte usw. USW.
und Forstwirten der Provinz zur Versicherunnahme empfohlen. 386Auskünſte erteilen in Halle a. S. Operinenobter
H. Becker, Kohbchütterstr. 9; Aggeral- Agent

Otto Korth Taubenstr. 25

Ktrauss gehe Privatsehute,

Unterricht im Schneidern und
e Schnittzeichnen für eig. Bedarf.

Bauhof 1, ſchrägüber Kaufhaus Elkan.

Bad Wittekind.
Freitag, d. 23. Juni 1916,

nachm. Z. Ubr

Kur Konzert
vom (3869

Stadttheater Orchester.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis 35 Pfennig
pro Perſon.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: Undine.
Altes Theater: Freitag: Kabale

und Viebe.

e Golf Jacken
(weiß und farbig) [3478

für Hen und i en.n. in l. er
Stimmen

von Klavieren und FJlügeln
wird preiswert und gut be i
Große Braubausſtraße 22 I

kellpost kartons

Zu 5, 7. 8,. 10. 12 Pfg.

Zur Beachtung!
Nach Beendigung der gesetzlioh angeordneten Inventur unserer Werten

Kundsohaft zur Kenntnis, dass wir

bis I. August on Bezugschein

Unsere grossen Vorräte bieten in allen Abteilungen eine
unerreiohte und gesohmackvolle Auswahl.

Stoffe und Zutaten sind meist älteren Vinkaufs, sodass wir
in der günstigen Lage sind, unserer geehrten Kundsobaft

halfhare moderne Kleidung

Vorzügliche Passform und Ausstattung in allen Preislagen.

S

2 d rGr. Ulrichſtraße 58, Be
Telephon 1274 u. 1275

empfiehlt zum fleiſchloſen Tage

Seefiſche
lebendfriſch und preiswert.
Ferner zu billigſten Preiſen:Täglich friſche ueherwaron

Prima Fiſchmarinaden.
atte große Vollheringe et S

Familien Aachrichten.
mee

Statt Karten

Elsbeth Welz
Rudolf Weingärtner

verkaufen.

Vorteihaften Preisen
anzubieten

e

mit Vierschutsa 20 Pfg. Sonderabteilung für sohlanke und beleibte Herren. VerlobteAug. Wedad l en v22 W c t h f 5 c r 21. Juni 1016 Sh r e nahben- U. üng Ings- Bekleidung re S
in schöner Auswahl.

Schirme
HofSchirmfabrik

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. [3184

Waſ gefäße,dauerh, billigſt. 3 R.Sp.V.
Große Klaus

S Weiss wen
Größtes Haus der Provinz für Herren- u. Knaben-Bekleidung.

In schwerem heissen Ringen el für Kaiser
und Reich, getreu bis in den Tod, keinen Fuss
breit des eroberten Geländes aufgebend, wit
manechem braven Jäger (3176

Herr Leutnant der Reserve

Zancdler, ſtraße 12.
H. Schnee aehl., e
Erſtes. Spezialgeſchäft für gute
Stunpfwaren. Zritotagen.

D. Sonntags nur früh von “/28 bis *„10 Uhr geöffnet. Otto Andreae
aus Königshain

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

Mitglieder Verſammlung
Halleſcher Zweigvereins des -Kirchl. Hilfsvereins

i tadtmiſſionsbau 2 Je an 4 (Vereinszimmer) am25.7 z e n 4 Ubr, e e rgliedeg (die in
Ha rn dem Saalkreis wohnenden n ſchen, welche einen
h von mindeſtens T Mark zahlen) freundlichſt ein
geladen ſind

agesordnung: 4. Kaſſenbericht.Sas 2. Entlaſtung der ewWnungsführer.
aus gsplane (3888Halle den 33. e 1916.

Der Vorſitzende. Else, Geh. Juſtizrat.

Trauernd legen wir den Eichenbruch auf dag

Augenarzt Dr. Schulze I e u e der Veers rar wereeet, aan
ist. zurück ekehrt. sein Heldentod nicht umsonst war.8 im Hanen der Offiztere, Dberfäger u. lager

Thüringen), Solbad und Inhala-Sal2z un O orin heiit Erkrankungen der von Mengeschitis, Gicht, h d e e en en W Major und Kommandeur
des Reserve-läger-Bataillons Nr. 4.Gradierhäuser zu Kurz wecken einzigartig 7 erichtet. Ges el

sohafts- und Pinzelinhalationen verschiedenster Systeme.
Pneumat. Kammern. Solbäder mit allen medizin. Wusätsen.
Moorbäder. Ausgedehnte Parkanlagen und Waldüngen.

Badeschrift durch die Badedirektion. 3524



Freitag Beilage zu Vr. 289 der Halleſchen Feitung 23. Juni 1916

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 33. Juni.

Enteignungsrecht
Der Reichsanzeiger veröffentlicht amtlich:
Der Stadtgemeinde Halle a. d. S.

has Recht verliehen, die zu öffentlichen A
forderlichen, in der Gemarkung der Stadt Halle a. d.

berrei mung auf Grund des Geſetzes vom 11. Juni 1874 (Geſetzſamml.

S. 221 zu erwerben.
BVerlin, den 18. Juni 1916.

Auf Grund Aer Ermächtigung Sefiner Majeſtät

Das Staatsmi
von Breitenbach.

ägk dſhſ,

Der Butterein- und Verkauf in Halle

den; durch dieſe wird feſtgelegt werden, in welchen
äften die einzelnen Verbraucher die ihnen wöchentlich

zukommende Butter zu beziehen haben. Um einen Ueber
blick über die in Frage kommenden ſämmtlichen Händler zu
erhalten, werden dieſfenigen Verkäufer von But

ter, die bisher Butter im Wege der Poſt oder Eiſen
bahn (alſo nicht durch Vermittlung hieſiger Groß
händler) für den Weiterverkouf an Ver-
braucher bezogen haben, und den Verkauf
von Butter weiterbetreiben wollen, hiermit
aufgefordert, binnen 24 Stunden beimMagiſtrat Tenerungs-Deputation) unter der

ſoll

Anſchrkft „Butter- Verſorgung anzugeben: 1. wieviel Butter ſie auf dem obenbezeichneten
Wege in den letzten vier Wochen bezogen haben,
2. auf welchen Butterbezug ſie noch weiter
rechnen können.

Händlern, die zu der hier erwähnten Gruppe ge
hören, aber die hier angeordnete Anmeldung
nicht erſtatten, wird in Zukunft der Ver-
auf von Butter nicht geſtattet werden.

Ausgabe von Spiritus
Der Magiſtrat macht bekannt:
Haushaltungsvorſtände, deren Einkommen 4000 Mk.

richt überſteigt, ausnahmsweiſe auch ſolche mit höherem
Einkommen können gegen Bezugsmarken Spiri-
t u s zum Preiſe von 55 Pfg. für das Liter zu Koch und
Brennzwecken erhalten, wenn ſie die für andere Koch und
Beleuchtungsarten erforderlichen Einrichtungen (Gas,
Elekttizität) nicht beſitzen. Die Bezugsmarke gewährt keinen
Anſpruch auf Bezug von Spiritus.
Anträge auf Gewährung von Bezugsmarken find
ſchriftlich an den Magiſtrat (Teuerungsbüro) zu richten.
Jn den Anträgen iſt anzugeben: 1. Name des Haushal-
tungsvorſtandes: 2. Anzahl der Haushaltangehörigen;
3. Zahl der zu beleuchtenden Räume; 4. Verſicherung, daß
das Einkommen, mit dem der Antragſteller zur Steuer-
leiſtung verankagt iſt, die obenerwähnte Grenze nicht
überſchreitet; (Die Richtigkeit der Angabe wird nachge
prüft.) 5. Beſcheinigung des Hauswirtes oder des
Verwalters des Hauſes, daß die zur Verwendung von
Koch und Leuchtgas, von elektriſcher Kraft erforderlichen
Einrichtungen in der Wohnung des Antragſtellers nicht
oder nicht gebrauchsfähig vorhanden ſind.

Der Verkauf von Spiritus zum Preiſe von 55 Pfg.
für das Liter erfolgt nur gegen Bezugsmarken. Ohne
Bezugsmarken kann Spiritus zum Preiſe von 1.50 Mk.
für das Liter bezogen werden, ſoweit die hierfür beſtimmte
fehr geringe Menge reicht.

Ueber die Aushändigung der Marken und die Stellen,
on denen der Spiritus zum Verkauf gelangen ſoll, wird
ſpäter Mittheilung ergehen.

Die Preiſe für Reis ſind zu hoch!
Es werden gegenwärtig hin und wieder kleine Poſten

Reis und Reismehl zu außerordentlich hohen Preiſen an
geboten. Da der im Jnland befindliche Reis nach der Bun
desrat vom 22. April 1915 bis auf kleine
Mengen beſchlagnahmt iſt, ſo kann es ſich bei ſolchen Ange
boten nur um geringe, damals nicht anzeigepflichtige Be
ſtände oder um aus dem Ausland eingeführte Mengen
handeln. Wenngleich für die eingeführte Ware ein ver
hältnismäßig hoher Preis zu zahlen ſein wird, ſo dürfte
doch die heutige Forderung von etwa 1,40
bis 2 Mark für ein Pfund Reis in keinem
Fall gerechtfertigt ſein. Die Preisprüfungs-
ſtellen und die ſonſtigen in Betracht kommenden Be
hörden werden deshalb derartigen Preisforderungen auf
den Grund gehen umd feſtſtellen, ob nicht eine über
mäßige Preisſteigerung durch Preiswucher
oder Kettenhandel vorliegt oder die Anwendung
der Bundesratsverordnung betreffend unzuverläſſige Per
ſonen in Betracht kommt.

Als Anhalt für die Beurteilung der Sachlage möge
nach der uns von zuſtändiger Stelle zugehenden Darlegung
dienen, daß zurzeit ein Pfund Reis in Holland etwa
0,30 Mk. koſtet. Rechnet man dazu 0,30 Mk. beſondere Un
koſten bei der Einfuhr und 9,10 Mk. Speſen des Jm-
porteurs, ſo iſt beim hoch bemeſſenen Zuſchlag von 10 v. H.
für den Großhändker und von 25 v. H. für den Klein
händler einſchließlich der Fracht und ſonſtigen Unkoſten
ein Preis von etwa 1 Mk. als angemeſſen zu
erachten. Bei einem derartigen Preiſe dürfte der be
teiligte Handel einen genügenden Gewinn haben.

Gold und Schmuckſachen heraus!
Durch Not und Tod ſchreiten die deutſchen Heere von

Sieg zu Sieg. Die kühnen Taten unſerer Flotte nötigen
ſelbſt dem verbiſſenſten Gegner unbedingte Achtung ab
und die Ueberlegenheit unſerer Luftflotte ſeht unzweifel-
haft feſt. Der Endſieg muß unſer ſein und
wird unſer ſein! Er wird unſer ſein, wenn wir
DaheimgebBRebenen, wie unſere Väter, Britder, Gatten und

Söhne vorm Feinde, in der Heimat unſere volle Schuldig
keit tun, wenn wir es verſtehen, das Vaterland ſo zu ſtützen,
5 i wirtſchaftlich durchhalten kann. Zum Kriegführen

1. Geld 2. Geld! 8. Geld!
Mitbürger und Mitbürgerinnen ſchafft das Geld! das

Gold heraus, die Schmuckſachen heraus! Gold und Schmuck
ſachen gehören in dieſer Zeit dem Vaterlande. Kein deut
ſcher Mann, keine deutſche Frau darf ſich mit Gold und
Edelſteinen ſchmücken, der Inhalt der Schmuckkäſten muß
dem Vaterlande dienen. Ein reicher Zufluß muß
den Goldſtand der Reichsbank ſtärken und
e her wen mag der Krieg noch ſo lange

ern.
Wie in anderen Stkädten, ſo iſt auch in Halle eine

Goldankaufsſtelle eingerichtet worden. Sie
unter ehrenamtlicher Leitung, die die Gold und Schmuck
ſachen in Empfang nimmt. Für die Abſchätzung der dar
gebotenen Goldſachen ſind beſonders ehrenamtliche Sachver
ſtändige gewonnen. Die Goldſachen werden in Gegenwart
der Darbietenden oder ihrer Beauftragten auf ihren Wert
geſchätzt, der Wert wird ſofort bar ausgezahlt.

Mitbürger und Mitbürgerinnen!
bringt Eure Gold und Schmuckſachen zur Goldankaufs-
ſtelle. Zeigt, daß Jhr in großer heiliger Zeit des Vater
landes dankbare Kinder ſeid.

Die Goldankaufsſtelle befindet ſich im Gebäude der
Handelskammer, Franckeſtraße 5, im Erdgeſchoß und
iſt werktäglich geöffnet von 11 bis 12 Uhr vormittags

Die deutſche Sprachbewegung im Weltkriege
Ueber dieſen Gegenſtand ſprach am 21. Juni in einer von

dem Zweigverein Halke des Allgemeinen Deut-
ſchen Sprachvereins nach der Aula der Univerſität ein
ſeenhe des etſhen Epragerele Wirte Seele ver
i des r veins ibaurat r Sarrazi Sag Weg dſitzende des Zweigvereins Halle, Prof. Dr. Bremer,

ſchienenen. Um die deutſche Sprache, um unſere Mutterſprache
handele es ſich heute. Wir ſind uns bewußt, daß der jetzige Kampf
ein Kulturkampf iſt, es gilt die geiſtige Entfaltung unſeres
Deutſchtums neben unſerer politiſchen und militäriſchen Geltung.
Es gilt ein Newu-Deutſchtum, die Einigung auf unſere deut
ſche Schrüfftſprache, die ein Gemeingut aller derer ge-
worden iſt, die ſich heute zum er bekennen Die deutſche
Schriftſprache hat uns das Bewußtſein gegeben, daß wir einer
großen Bildungsgemeinſchaft zugehören.

Ehe Geheimrat Dr. Sarrazin mit ſeinen Darlegungen be
gann, trug Frl. Käthe Weber das Felix Dahnſche Gedicht „An
u Sprache“ ganz im Geiſte unſerer herrlichen, kraftvollen
Mutterſprache vor.

Geheimrat Sarrazin führte, oft in humorvoller Weiſe,
aus, daß wir, die wir das große Glück haben, die jetzige Zeit
mitzuerleben, Zeugen ſind auch des Sturmes, der das deutſche
Sprachgewiſſen ergriffen hat. Freilich fanden ſich auch klein
mütige Geiſter, die meinten, die Sprachbewegung jetzt wäre wie
nach 1870/71 nur Strohfeuer. Aber damals war das Sprach-
gewiſſen noch nicht geweckt. Heute lebt ein anderes, beſſer vor
bereitetes Geſchlecht, durchdrungen von der Ueberzeugung. daß
das Volkstum fteht und fällt mit ſeiner Sprache. Die 80jährige
Arbeit des Sprachvereins iſt nicht vergeblich geweſen. Der Vor
tragende gab hierfür eine Menge Zeugniſſe. Der erſte Ruf:
Los von der Ausländerei! kam aus den Reihen des Handels und
des Gewerbes. Jm Webſtoffach ſind etwa 700 Verdeutſchungen
in eine Liſte aufgenommen worden. Der Redner führte einiges
aus über das Weſen der Ausſchüſſe, die ſich mit der Reinigung
unſerer Sprache befaſſen. Der Deutſche Sprachvevein will keine
Wortprägungsanſtaltſein, wohl aber will er gute Verdeutſchun
gen dem Urteil der Allgemeinheit zugänglich machen. Die Be
wegueig ergreift fortgeſetzt weitere Kreiſe: im Flugweſen, im
Bühnenweſen, im Vorführungsweſen, im Weinfach wurden
Sprachausſchüſſe zur Herſtellung von Verdeutſchungsliſten ge
bildet. Ausſchüſſe ſind bei der Arbeit im Bankfach, im Buch-
druck, im erbe, Feinkoſthandel, Lederhandel, in der
Wetterkunde uſw. Die Anregungen für das Verdeutſchen der
Fachſprache ſind aus den Fachkreiſen ſelbſt hervorgegangen. Die
Behörden ſelbſt bahnen die S an. Der Deutſche
Sprachverein ſtellte fich zur Mithilfe zur Verfügung. In allen
Kundgebungen wurde die vaterländiſche Bedeutung der Sprach-
bewegurig betont. Leider fehlt uns Deutſchen aber immer noch
in genügendem Maße der Selbſtſtolz: der Deutſche läuft noch
immer gern der Ausländerei nach. Der Vortragende berührte
auch die Mitwirkung des Deutſchen Sprachvereins an der ſprach
lichen Geſtaltung der deutſchen Geſetze. Dieſe Tätigkeit des
Sprachvereins allein ſchon iſt ein Beweis für die Notwendigkeit
eines Beſtehens. Dieſes ſtille Wirken des Vereins hat ihm in
en gebildeten Kreiſen viele Anhänger geworben.

Hoffentlich werden ihm recht viele Nachfolge leiſten; auch
mancher von denen, die dem Vortr beiwohnten und der
Sprachvereinsbewegung bisher gleichgültig oder gar ablehnend
gegenüberſtanden. Unſere deutſche Sprache in ihrem wunder-
vollen Bau und Weſen rein und unverfälſcht zu erhalten, müſſen
wir uns gerade ſo angelegen ſein laſſen, wie von Geſetzes wegen
der Verfälſchung der Nahrungsmittel entgegengewirkt wird.
Lauter und rein! Das ſei auch die Loſung bei Anwendung
unſerer geliebten deutſchen Sprache

1 Million Zentner Weizen auf der Saale und Elbe
Vor etwa einem Vierteljahre gedachten wir auf Grund zu

verläſſiger Mitteilungen, die uns mittelbar von der Reichs
getreideſtelle aus zugegangen waren, einen Aufſatz über die in
Kähnen auf der Saale und auf der Elbe liegenden Getreide-
mengen zu veröffentlichen und damit den ſchon lange umgehen-
den Gerüchten entgegenzutreten, daß jenes Getreide auf dem
Waſſer dem Verderben preisgegeben ſei. Damals hinderten uns
Zenſurbedenken, die gegen den Aufſatz geltend gemacht wurden,
an der Veröffentlichung. Nun hat der Landtagsabg. Herr Ober-
poſtaſſiſtent Delius ebenfalls die Reichsgetveideſtelle um die
Sach befragt und dieſem nun iſt geſtattet worden, da wohl
inzwiſchen jene Bedenken fortgefallen ſind, in einem hieſigen
Blatte und mittelbar in auswärtigen Zeitungen folgende Ant
wort der Rreichsgetreideſtelle zu veröffentlichen:

Wir haben etwa 50 000 Tonnen trockenen ſächſiſchen Weizen
in Kähnen auf der Saale und Elbe liegen, welche einen Teil
utiſerer Reſerve bilden, mit der wir vom 15. Auguſt bis 15. Sep
tember den Uebergang von der alten zur neuen Ernte bewerk-
ſtelligen wollen. Es ſind ſtändig drei Beamte an Ort und Stelle
tätig, um täglich die Beſchaffenheit der Ware zu prüfen und,
wenn notwendig, hier und da ſich nichthaltende Ware ſofort zu
entfßernen. Bis jetzt iſt dies, dank der Sorgfalt beim Einladen,
mit nur wenigen Ladungen notwendig geweſen. Beim Einladen
iſt jede einzelne Ladung durch einen Fornetſchen Feuchtigkeits-
meſſer geprüft und nur Weizen mit 15 Prozent Feuchtigkeit ein-
geladen, um ganz ſicher zu ſein, daß der Zweck dieſer Einlage
rungen, mämlich über Sommer in den Kähnen lagern zu köcnen,

auch gewährleiſtet wurde. Alle 8—14 Tage findet eine Nach
prü ſeitens eines unſerer Oberbeamten ſtatt. Stich-
prüfungen finden wiederum durch Mitglieder der Geſchäfts-
führung ſelbſt ſtatt.

Auf ähnliche Gerüchte hin, wie die von Jhnen erwähnten,
t ſich auch das Stellvertr. Generalkommando des IV. Armee-

orps in Magdeburg veranlaßt geſehen, durch Proviantamkts-
beamte ſämtliche Kähne nachprüfen zu laſſen und iſt das Ergeb-
nis, daß der Zuſtand des Weizens ein tadelloſer iſt.

ringen können. Es lag aber der Geſchä
rdenen Saale und

a ihren Ausfall zu entſchädigen,

dies ein Haup

heißt, wenn den armen Schiffern dadurch monatlich 50 000 Mark

Entſchädigu
oberen Schichten und tägliche ſachgemäße Lüftung i iffe.Sowie eine beſondere Prämie noch dem gelobt t urſcher e e

der
raſch und ohne Belaſtung der Eiſenbahn dahin befördert werden
können, wo die Beſchaffenheit des an Ort und Stelle gewonnenen
feuchten Getreides einen Zuſchuß von ganz trockener Ware not
wendig macht. Z. B. hat re bereits einige Kähne be
kommen, um den durchweg feuchten r aus Schleswig Hol
ſtein mahlbar zu machen. Sodann wird dieſer Schiffsweizen zur

ung von Graupen und Grieß, wozu er ſich beſonders eig
net, von uns verwandt.

Es wäre nicht allein uns erwünſcht, wenn der nhalt unſe-ves Schreibens der breiteſten Oeffentlichkeit be ev
würde, ſondern es wäre auch im Jntereſſe der Kahnſchiffer auf
Elbe und Saale, da bei weiteren fortgeſetzten unmotivierten An
griffen auf die Maßnahme unſerer Kahnlagerung wir im nächſten
Wirtſchaftsjahr von der Belegung von Kähnen zu unſerm Be
dauern abſehen müßten. Reichsgetreideſtelle, Ge-
ſchäftsabteilung. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

2

Mangel an ländlichen Arbeitskräften
Wie ſehr der Mangel an Arbeitskräften auf unſere

Landwirtſchaft drückt, zeigt eine Zuſchrift, aus der die
„D. T.“ einige Sätze wiedergibt. Der Einſender ſchreibt:

Anſtatt immer wieder mit allerhand Verdächtigungen und
falſchen Unterſtellungen den Landwirten zu kommen, ſollte end-
lich die Stadt bevölkerung ſich dazu entſchließen, der
Landwirtſchaft werktätigen Beiſtand zu leiſten. Das
kann ſie ſehr wohl durch Geſtellung von Arbeitern. Die außer
ondentlich beſchränkten land wirtſchaftlichen Betriebskräfte machen
eine ſolche Hilfe zu einer Notwendigkeit. Hilfe und Bei-
ſtand ſind nötig, wenn der Ernteſegen geborgen werden ſoll.
Jn die Zeit der Getreidernte fällt die Ernte der Frü hkartof-
feln. Sie ſollen in dieſem Jahre beſonders früh den Ver
brauchern zur Verfügung geſtellt werden, da die alten Kartoffeln
knapp ſind. Wie ſoll die Landwirtſchaft auch das noch neben der
Futter und Getreidernte ſchaffen? Jſt es vaterländiſche Pflicht
der ländlichen Bevölkerung, für die Volksernährung zu ſorgen,
ſo hat doch die ſtädtiſche Bevölkerung die gleiche Pflicht, auch das
ihre zu tun, um den Landwirten in der ſchweren Arbeiternot
bei zu ſtehen. Will ſie ſich keinen Zwan auferlegen, ſo darf
man einen ſolchen auch von der Landbevölkerung nicht fordern.
Dieſe Mahnung richtet ſich nicht nur an die ſtädtiſche Bevölke
rung, ſondern ebenſo an den Stagt, der alles tun muß, um die
chwere Sorge der Landwirtſchaft um die nötigen Arbeitskräfte
zu erleichtern. Die Allgemeinheit nimmt der Landwirtſchaft
ihre Produkte und ſchreibt ihr die Preiſe dafür vor, ſie muß des-
halb der Landwirtſchaft auch beiſtehen in der Beſchaffung der
nötigen Arbeitskräfte. Legt der Staat im Intereſſe der All-
gemeinheit die Hand auf die landwirtſchaftlichen Produkte, ſo
muß er auch der Landwirtſchaft für die Beſchaffung der nöti-
gen Produktionskräfte die Hand reichen, dami
die Volksernährung unter allen Umſtänden geſichert wird.

Die Stellung von Kriegs gefangenen allein, ſo
meint der Einſender, genüge nicht, um die ländlichen Ar-
beiterſchwierigkeiten zu beheben. Dazu bemerkt zutreffend
das genannte Blatt: Wir möchten uns nicht ohne weiteres
auf ſeinen Standpunkt ſtellen, zumal wir nicht wiſſen, ob
die ſtädtiſche Bevölkerung allzuviel geeignete Elemente
für die Arbeit auf dem Lande ſtellen würde. Wir wieder
holen unſere Forderung, daß der Landwirtſchaft Kriegs
gefangene unter allen Umſtänden in aus-reichendem Maße zur Verfügung geſtellt werden. Natür-
lich wäre es außerdem ſehr erwünſcht, wenn die Landwirt
ſchaft möglichſt reichliche Hilfskräfte auch aus
der ſtädtiſchen Bevölkerung erhalten könnte:
es gibt ländliche Arbeiten genug, für welche ſolche Kräfte
in Frage kommen. Der größte Mangel herrſcht aber
doch an gelernten oder doch vollen Arbeits
kräften, deshalb möchten wir die Bedeutung ſtädtiſcher
Arbeitshilfe einſtweilen wenigſtens nicht überſchätzen.

Nilitäriſches. Beförderk wurden: zu Hauplle uten: die Oberleutnants der Landwehr a. D.: Wenn in a
(Halle a. d. S.), zuletzt Leutnant der Landw.Jnf. 1. Aufgeb.
(Halle a. d. S.), Schröcker (Halle a. d. S.), zuletzt Leutnant
des 2. Aufgeb. des GardeGren.-Landw.Regts. (Halle a. d. S),
T. beide jetzt im Landſt.Jnf.Bat. J Halle a. d. S. (IV. 13,
Nieſen (Halle a. d. S.), zuletzt Leutnant der Landw.-Jnf.
1. Aufgeb. (Halle a. d. S.), jetzt im Landſt.Jnf.Bat. Torgau
(IV. 15), Michel s, Oberleutnant d. Landw. g. D. (Bernburg),
zuletzt Leuiciant des Lanw.Trains 2. Aufgeb. (Bernburg), jetzt
im Landſt.-Jnf.«Bat. Torgau (IV. 15), zum R'tmei ſt er,
Jung, Leutnant d. Reſ. des Jnf.-Regts. 72, jetzt im Landſt.-
Jnf.-Bat. I Halle a. d. S. (IV. 18), zum Oberleutnant;
v. Einem, Leutnant der Reſerve (Eisleben), früher in der
Feſtungs Maſchinengewehr Kompagnie 2 (bayer. Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 14), jetzt beim Jnf.Regt. Nr. 24, als Leutnant unter Vor-
behalt der ſpäteren Feſtſetzung des Patentes in dem letzt
genarinten Regimente angeſtellt; zu Leutnants der
Reſerve: der Vigefeldwebel Dönicke (Halle a d. S.) im
Jnf. Regt. Nr. 368, Rie mann (Stendal) im Jnf. Regt. Nr. 185
und Vizewachtmeiſter Läsker (Werner) (Halle a. d. S.) im
Feldart.Regt. Nr. 91.

T. An Spenden gingen bei der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
Zeitung ein vom Direktor der Provinzial-Blindenanſtalt Bauer
5 Mark für das „Deutſche Kartell“, für das Rote Kreuz von
Frl. M. Maehnert 10 Mark, für die „Frauenhilfe“ von Frl. M.
Maehnert .10 Mark, für verſchämte Arme von O. W., P. ew.,
3 Mark, für die vom Unwetter Geſchädigten von E. v. Sch.
D Mark, von Frau S Kirchtor 22, 5 Mark. Weitere

penden uimmt au er gern entgegen die Geſchäftsſtelteder „Halleſchen Zeitung. aſe
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Noch Vherung in Alkona

Am 21. Juni i HotelAbſchiedseſſen r e g n
General von Roehl e an dem u. a. derehemalige Reichskangklermeiſter Schwackenbur a
Straße die Poe hl ſtraße 2 nannt werben

Einen Waldgo die Gv. Stadtmibei genere g tterdienſt gen e a ſſion

Se z erVeweglichkeit den ger de Phantone Lgr

wie ihm die reichen Darſtellungsmöglichkeitenn ſind. Durch die verſöhnende Wirkung des
hen Sieg der Behe aber be Schlehe Wietht der r
beſonders tiefer. Der zweiter große Schlager CMeiers tterwochen“ iſt voll indem Sir en en r Heiterkeit erwecken. Außerdem die

Kriegsberichte von allen Fronten.Meng Sacchetto die bis vor ku eit nur als Tanzkünſt
herin berühmt war, iſt bereits a z
Die Mi ee d: Prirdeſin Zeilen di

und: keidt“Fümwerk: Die Pantergräfin“, das r veitag im
Aſtorig-Lichtſpielhaus zur Vorführung gibtr Rita Sacchetto von Neuem henen können; ſie

wieder einen neuen Beweis r Kunſt. Wie in
vorgenannten Film, We ſie auch in dem neuen Werk in einerder ihre vornehme Weſtolt ja am beſten

dein wird Rita Sacchetto in dieſem 4 akti-
gen Kriminalfkm r jedermann außerordenitlche Spannung her
vorrufen. Außer dieſem erſtklaſſigen Drama zeigt der Spielplan
des Aſtorig unter anderem das gang vorzügliche Luſtſpiel: „Das
Fräulein und der Papal“ Von den beſten Darſtellern nordiſcher
r geſpielt, wird dieſes Stück viel Heiterkeit erregen.

ermißt. e ve Bankbeamte, je RentierFriedrich rats rn 1862 in Waueleee geboren,
wird ſeit dem 15. Juni t bermige Er hatte ſich in Goslar eine

h ung gemietet und hat dorthin verziehen wollen, um ruhiger
eben, weil er r r iſt, iſt dort aber nicht eingetroffennd ſein VPerbleib nicht feſtzuſtellen. Michels,der 4 Wnherin t, iſt e

hat dunkelblondes Haar, hohe Stirn, dunkelblonde Augenbrauen,h Jude en et Zähne, dunkelblonden Schnurrbart,
n blaſſes cht, kräftige Geſtalt, gebückte Körperund trug grauen, weichen Filzhut, grauen R

e Schnü graue Strümpfe, grauen Schlips,wer und ünterwäſche. Es wird bei ſeinem Anhalten n
ſchonende Behandlung gebeten. Zugleich wird erſucht, auf un
e n und a er e zu r die in

Halleſche Tageschronik. der Leipzi erein Motorwagen der n mit n es
ſammen. Der Sandwa gen wurde zertrümmert und ſ git:
rer leicht verletzt.

Halleſches Theater und Konzertleben

z e im Stadttheateri 28. i hat Fräulein Like d h w. St n neinen Säulena entworfen, ieine chlag orfen r in

Poſt und Eiſenbahn
Ferienſonderzug BerlinHalle München

Unter der Vorausſetzung, daß mindeſtens 200 Fahrkarten
derkauft ſind, ſoll am 15. Juli ein Sonderzug zum ermäßigten
Preiſe Du Berlin Anh. Bf. über Hakle nach München Hbf.
ver im nachſtehenden Fahrplans: Berlin Anh. Bf. ab 4.25
nachm., Wittenberg an 65.57, ab 6.02, Halle (Saale) an 7.08,ab 7.18, r Hbf. an 3.10, ab 8.12, Jena an 8.52, ab 8.86,
Rudolſtadt an 988, ab 0.40, Saalfeld an 968, ab 10.01, Probſt

gellea ab 10. 47, 1a66, ab 1.00, eS a Angerurg n de ins h6.90 vorm. Anſchluß vonentweder mit dem fahrp 4809 o r
mit Sonderzug.

Die r b München H arn, Sa h 2 v und Lindaug tplanm a n z m Rich-
auch in e ten ne MerrerZu dieſem e änktere m arſſe auch in HaSaale) und Wittenberg u Der detkarf
eginnt am 26. Juni und wird e a mde mittags eA überin Ha ehe e rr e e äh ekauft werden.

übri lten
u er derte e Sondergug

äumnis wird

daß nach W 711 t Fahrkarten n
r

ge Favon der 7 ſpäteſtens bis 6 U
gehend der Geltungsdauer zuende nach ten und Salz bu

erforderlich.

folgende beſondere r
Genthe für die Rück Weiterbefort erung bei e

Wenn weniger als 200 verkauftes. n r e r wird re Dieer Sugeitge e t Es d dara

verkehrt und eine

e zun rgeldesam zweiten
5. Fürrg ſind beſondere

Sport und J

bei den
aller A e zurzeitlöſt. Dürfte er doch in der T

riſ
der Wettkämpfe verdient dasſowohl den rein militäriſchen wrkern

laß aufgeführten Uebungen ſie geh
zelwettkämpfe, Gruppenwettkämpfe und
fort in den Dienſtplan der Jugendabteilu

l unterliege
e Zas Eilbotenlaufen, das

dem beliebten Barlauf und
men. Daß bei dem Entwurf der Uebungenwerfen nicht fehlen durfte, erſcheint er

in das Werfen aus dem Lauf mit
aus einem Schützengraben. Vielle

jenen Verein, der ſich die Pfl
ſetzt hat, veranlaſſen, dieſe U i
er von r militäriſchen Wichtigkeit,

bewerk L ſämtlich ohne Brett tn
Hinweis auf die Tatſache erſcheinen,
über 100 Mir. der Anlauf aus dem VLiegeniſt eine Neuerung, die in der Tat viel ar

fen fern nut großer Spannung entgegenſehen.

Pferdeſport
Rennen zu Strausberg am 21. J

e

cholka), 2. Pirat (Weishaupt), 3. Quelle

Hanſa, Carlsminde, Gretel
Madrigal.

Jſonzo,

Meter, 2100 Mark.

Militäriſche Uebungskämpfe für die Jugend

Von einem im Felde ſtehenden Offizier wird hDer vom ſtellvert. preußiſchen Kriegsmini g. v. Wandel die-

ſer Tage veröffentlichte Erlaß über die Wettkämpfe im 2turnen, über den an dieſer Stelle bereits kurz berichtet a
eichen P e der Leibesübungen und

an der Front ſtehen, große Freude ausge
Tat ein ndarſtellen, das angeſtrebte Ziel, die deutſche Jugend militä-

vorzu r iten S u Die Zuſammenſtellung
punkt W Turner und See w.

den und ihnen die Hälfte der für die milit
verfü Zeit x 7 werden muß, ſoſich i W e r eite el W eb

r r n n piel w enſoBeteiligung finde i n die e per e
rege gung finden, ren u nlagballſpiel ihre Koſten kom

Betätigung ſelbſtverſtändlich. Die J yrüb nungen hiergu
inwerfen und das Zielwerfen
t kann dieſer Hinweis auf

die Bedeutung des Werfens mit Uebungshandgranaten diefen oder

der v zum Ziel gevflegen ge abge
r Kampfgrogramme darſtellen

daß beim SchnelbLaufen

lichen Kreiſen des Heeres als beſonders zweckmäßigin den ſ.e wird. Man darf den für die erſte Septemberhälfte

angeſetzten Endkämpfen und den vorherigen Ausſcheidungskämp

(1000 Meter, 2100 Mark.) I.

162:10, Platz 42, 72, 88: 10. Ferner liefe

II. Ear z auer rWeeluded (Richter), 2.

agö

des Sports

rvorragendes Mittel

er man doch in ihnenwie e Stent
Da die in dem 7

Dreikampf, G
rnungeſchäten oR auf

Handgranaten
der Badeutung dieſer

gerfallen

w. eſſante
Die Sprung-Wett

Wertvoll muß auch ein

en muß. Das
ſich hat und die gerade

uni. T. Prefs vomLeuchtkugel (v. Tu
(Kunath). Tot.: Siegn: Lotte, Geidſeele,
(ſtehengebl.), Jringa,

(2400
Diebin (B. Streit),

2600 Mark 1. nabe
Torke), 3
Sieg 47:10, Platz 16, 14, 90:16.

leg, Regenpfeiler,e

Caſile (Weishaupt), 3. Buch an n e a
Tot.: Sieg 17:10, Platz 15, 658, 1815 T See
Prairne II, Ediſfon, R Je Fiafh, W Saul, Fantoche,
Indianer II, Savoyard, Sei froh. VII. Preis von Reh-
felde. (3600 Meter, 2100 Mark.) 1. Kann doll (Reith),
2. Schönbrunn (G. Winkler), 8. Fife honours (R. Fritzſche). Tot.::10, Platz 13, u Ferner liefen: College, Bleibtreu II

Vermiſchtes
Gründung der deutſchen „Spende für Säuglings nud Klein

kinderſchutz“.

n r r rnd Lüneburg, iſt in Serlin im Herrenhauſe n groß
üernehmen zur freiwilligen Förderung r

r e s ins nerufen worden. der S ung ein Vorbereitung ſind u r elkeru nde in ereßli

großzügige deutſche Bkonnte auch die n

a e iche Mutter,m e erre Kr reſte anvegte. der
atten ſich dann neben den V rndes Stagtes in erſter Linie die Vertreter derjenigen Kreiſe einge

funden, die ſchon in der Arbeit des Säuglings- und KleinkinderKarez ſtehen, beſonders auch die hre den Damen auf dieſem

ebiete.
Profeſſor Dr. Zaungſt e in, der Direktor des Kaiſerin-Au

guſteVi entwickelte in längerem Vortrage die Auf
der Säuglings und u rge, gab einen umfaſſenden ucberdiig über die kulturellen Ziele und die Forde

rungen einer zweckentſ Säu re Die Forde-
rungen, die für einen umfaſſenden tz d jüngſten Jugend zu
erheben ſind, faßte Profeſſor Langſtein dahin zuſammen, daß für
eine vertiefte Ausbildung der Aerzte auf dem r der der

w zu iſt, an ver es e durchausmüſſe vermehrt
Seltg und auch das praktiſBeziehung beeinfluſſen e Fürſor eſterien

die Rat e r über3 einger gewirkt werden,
fü
bildungsſchulen für Mädchenſahrungen ſind durchaus e

Ein Raubmbrder, der ſich ſelbſt richtet

Aus Gra z Le Am Se
n a 7 thueg e e e ehedurch Axthiebe

Bar

peirlaubten und ente t arg Pee Mord enb
deckt. Den Bemühungen der e gelang es, in der Verfolgung einer Spur den Raubmörder zu entdecken,

Gemeinde Trieben ausfindig machen und zu Eswar der 48 jährige l weiner aus der ſeit
zwei Jahren teils arbeitend, teils herumlungernd, in Bärndorfſich aufhielt, bei der Grmordeten gearbeitet hatte, fo daß er ihre

Verhältniſſe gut kannte, und ſeid dem Morde aus der Gegend
verſchwunden war. Gr wurde in den Gemeinearreſt von Trieben
gebvacht, wo er ſich ſelbſt richtete. Man fand ihn er hängt auf.

Mord und Selbſtmord
Der als Militärflüchtling verfe Zigeuner Athanai

Munthyän hat Gemei Merxriſor ſeine beiVerwandten weilende Frau erſchoſſen und darauf die
Flucht ergriffen. Die Gendarmen fanden ihn am nächſten Tage
tot in der Gemarkung der Gemeinde Urik auf. Muntyän hatte
Selbſtmord begangen.

Unbekannte Künſtlerbriefe
Eine Reihe bon intereſſanten, bisher unbekannten Briefen

rege deutſcher Künſtler kommt demnächſt bei Perl in Berlin
zur Verſteigerung. Beethoven iſt dabei mit einem ungedruck
ten Brief an Herrn b. Hartmann vertreten. Es handelt ſich
en dis Veröffentlichung einer Preſſenotiz über ſein Kongzert:

„Unſer Beethoven bittet unſern Hartmann Seine Akademiewelche Sonntags am 27. dieſes Monaths im großen Redouten
ſaale abgehalten wird in unſerm Beobachter gütigſt anzugzei
33 nebſt der Schon bekannten Schlacht wird eine Neue noch

t gehörte Sinfonie und ein neues Vokal Terzett aufgeführt.
erkennen Sie nicht den Künſtler, welcher nach Gewinn ausgeht, leider hat mich die Erfahrung gelehrt, da man nur So

gang gewonnen für die wahre Kunſt ſich heißen kann gang ihr
Beethoven. Es wäre recht erwünſcht, ſchon Aſcher Mittwoch dis
ſes in ihrem Blatte leſen zu können Mißdeuten ſie nicht das
Unſer, es iſt mir ſehr angenehm dieſes mir ſchon von ihnen er
theilte Bejwort“.

Feſſelnd iſt eine Reihe von Briefen von Li der Für
ſtin Wittgenſtein an Marie Gärtner. Es war dies die Tochter
eines koburgiſchen Kammermuſikus, die als ganz junges Mäd
chen nach Weimar kam. Da verliebte ſich alt und jung in ſie. Sie
hieß allgemein die ſchöne Gärtnerin, auf der Altenburg „dasHauskind“. Peter Kornelius dichtet an ſie die hier im Hriginal
vorliegenden Verſe:

„Was Dir ein Glück verſagt? Nur Muth!So hatteſt Du's gemeint,
Einſt kommt Dir wohl ein Grück zu gut
Wie's Gott am beſten ſcheint.Liszt verſchafft dann ſeiner Schülerin eine Stellung als Kla-tierlehrerig am firgen bahteiniſchen Hof in Primkenau. Seine

Briefe an ſie ſind voll väterlicher Sorge. Als ſie ſich verheiratete

mit einem S übertrug Liszt ſein Jnter u die Kompoſiionen ihres GattenT el t in der n die Antwort, die er z

e Gegez r r tie ehe unr

Eine Erinnerung

Aus einen Briefe Friedrichs des Großen an den
eng Bitt vom 8. Juli 701

zwei Gebote vor; einmal, nie etwasd. hätte, wenn ich meinem Volke de

ann:
Tropfen meines Blutes hinzugeben.
weicht man ſeinen Feinden nie; mit ſol
Rom ſich aufrecht
mit ſolchen Grundſätzen behauptete ſich

den Tyrannen Chriſtian aus dem Lande
Seelengröße, Tapferkeit und Ausdauer

Gefühl für das Große und
wenn Sie können

S. 717

verblümt zu leſen,
ausdrücklichen Worten zu hören

„Na? Wann wird er num in dieflätigkeit von Stapel laſſen
wenn man an ei
hier vorn viel mehr die Zartheiten und

zum Dur kommen als die vo

Zwei Triebfedern beſtimmen mein Handeln: Die eineiſt das Ehrgefühl und die andere das Wohl des Staates, den
der Himmel mir zum Regieren gegeben hat. Die ſchreiben mir

u tun, worüber ich zu er-

Für meines Vaterlandes Heil und Ruhm den letzten
Mit ſolchen

chen Grundſätzen h
gen Hannibal nach der Schlacht von Cannä;

Eliſabeth gegen Philipp II. und die unüberwindliſolchen Grundſätzen hat Guſtav Waſa Schweden aufgerichtet und

Oranien die Republik der Niederlande gegründet. Das ſind die
Vorbilder, denen ich zu i entſchloſſen bin. Sie ſelbſt haben

Erhabene; verwerfen Sie meine Wahl,

Schützengrabenwitzchen und Schützengrabenwitz

Wir leſen in der „Düna Zeitunggtreh wiſſen wir hier vorn nun doch allmählich wohl alle.
Wir en's ſo oft in Briefen und Zeitungen verblümt und un

haben es auf Urlaub, wenn ſchon nicht mitbekommen, ſo doch aus gewiſſen
Mienen und Blicken herausleſen können, rn u ſagen ſchienen:

Und wenn beides unterblieb,
den von Beiſpielen nachwies, daß

s, man blieb dabei. Der Krieg verroht. Vor allem ſchondie e flachen, öden, frivolen Schützengrabenwitze! Und nun S

die ſentimentalen Woralprediger los! Der Fdieſer Ort blutigen Rin qualvollen Sterbens, au e
J Ziel u n Ort für Karnevalsſcherze, für billigeſtill Dieſe penguny e itze verrietent bot r ens, ſie e das ge

heiligte, btgige ränkte abens, der unsallen ein v bol geworden et nd das ine in
die Jeuie, die es ganz

ſtehen müßte, und ſo

Euere ße Königin
Flotte; mit

ejagt; und mit gleicher
aben die Prinzen von

Daß „der Krieg

n oder eine Un

einheiten des Charak
Seiten es half

wir uns mit ihnen r Jn einem ſie recht:
die Vaſen am ver

iß iſt de
Schü Und Witze über ihn zumachen, hat nur der das innere der ſelber drin ſteckt oder
mit u x v ſich in dieſe Welt der Gräben eingefühlthat. Jm Graben ſelber aber wachſen nicht die platten, ü
Schützengrabenwitzchen, da wächſt nur echter geſunder Wijener W der eine Blüte unſeres köſtlichſten Schatzes hier vorn

darſtellt, eine Blüte des Humors. Und Pſgren Schützen
grabenhumor, den ſollen ſie uns „laſſen ſtahn“! Humor iſt
nichts n Zufälliges, her Humor ift eine
Form der tanſchauung, wurzelnd in Lebenskenntnis,Meten und Herzensgüte, eine lächelnde Welt-
anſchauung, die nichts allzu wichtig nimmt und auf ihre Art die
Welt überwindet.

r

brauchen und die pü man uns ſern Grimmige ehe

umſtände, wie ſie im Graben ja e eine
mige Lbensanſchauung und t e

dem m nahe kommtAber wenn auch

gr

f ü r en n,keimen, denen Fr. e en! Ueber uns, unſere
Grabenwelt und unſere Kameraden unſere ehrlichen Witze zu
machen, dies Recht e e keiner nehmen. Wir erwerben es
uns tägl unſeres und unſerer herlene n e„WerDer i Sei ne von den en Pyn
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nene fo rer ngovorg und Gertrud eineäusserst geschmackvoll und preiswert Louls Böker, ben St.
Amerikaniſcher Wahlaberglaube.

Se Wilſon und Rooſevelt!“ überden Ozean zu uns und mit rden erblichen e den Ann und Rooſevelis. Es iſt immer mißlich,einem politiſchen Wahlkampf das Ergebnis voraudzu
wenn man ſich nur auf

ein S re n r irrt daß kein Manngehei

cher Präſident wird. Digeht höchſtwahrſcheinlich auf h Veiſpie z e
der allerdings aus rein perſönlichenr wach e ſeine Ward abgab, die er nur

radent eine U ichkeit ſei; ja, ſogar der in derPolitik ſo J Grant iel im Jahre

n r r l.ir wohl annehmen, wasrecht war, Rooſevelt billig e wird.
Aber anderer Aberglaube beherrſcht in Wahlgeiten die

kaniſche Volksſeele, die ſich dabei inrmer iſtoriſche
e zu ſtützen weiß. So erzählt Eduard Stanwood, daß nach

p ſchem erglauben kein Präſident ein zweites Mal gewählt
werden könne, dem ſeine Eltern bei der Taufe einen ten
Vornamen gaben. Dieſer weitverbreitete Glaube beruft ſich auf
die Tatſache, daß mit der eingigen Ausnahme von Ulyſſes Simpſon
Grant jeder Präſident mit zwei Vornamen vor ſeinem Vaters-
namen nicht wiedergewählt wurde. So unterlagen bei der zweiten
Wahl John Quinch Adams, William Henry Harriſon, James
Abram Garfield und Cheſter Allan Arthur, während auf der
anderen Seite William MeKinley und Theodore Rooſevelt ein
zweites Mal gewählt wurden. In dieſer Hinſicht ſtehen alſo die
Ausſichten von Woodrow Wilſon nicht ſchlecht. Ein weiterer Aber-
laube, den die Tatſachen auch noch niemals Lügen geſtvaft haben,

ht u der Annahme, daß kein Senator zum Präſidenten ge
hlt wird. Als Jackſon im Jahre 1824 als Senator nach der

Präſidentenwürde ſtrebte, fiel er bei der Wahl kläglich durch, eben
ſo acht Jahre ſpäter der Senator Clay. Dasſelbe Mißgeſchic traf
die Senatoren White, Douglas und Caß. Dieſe BVeiſpiele ließen
ſich noch um viele andere vermehren, ſo daß es nicht merkwürdig
iſt, daß dieſer Aberglaube Allgemeingültigkeit hat. Jn Wirklich-
keit aber rührt die Untauglichkeit eines Senators zum Präſidenten
wohl hauptſächlich daher, daß ein Mann in der Stelle eines
Senators viel leichter dazu kommt, die Feindſchaft als die Be
geſtern der Bevölkerung auf ſich zu ziehen. Als etwas ganz

z liches erſcheint dem Volksempfinden auch die Möglich-
keit daß der Vizepräſſdent durch Wahl zum Präſidenten wird.
Nach Adam und Fefferſon, alſo ſeit 1800, wurde kein Vigepräſident
gewählt, bis Van Buren im Jahre 1886 die Regel durchbrach, und
ſeit Van Buren war Rooſevelt im Jahre 1901, als er nach Er
mordung von MenKinley die höchſte Würde in den Vereinigten
Staaten errang, wieder die erſte Ausnahme von dieſer Regel.
Zum Vigepwäſſdenten werden in den Vereinigten Staaten eben von
den Parteien Männer gewählt, die man für den zweiten, nicht
aber den erſten Platz im Staate geeignet hält.

Sperlinge als Zugvögel
Der Sperling gilt

im Winter in Unſeren enden bleibt und wie ein echter
ien in guten und ſ ten Tagen ſeinem St ſein

treu iſt. Tatſächlich iſt die immer wieder gemachte Beo g,
538 W nung guf 5 T r in der Stadt im

inter und Sommer ſo ziemlich gleich häufig auftritt, nonicht weſentlich von der Wiſſenſchaft h worre
Dennoch iſt einem Bericht der „Naturwiſſenſchaftlichen Wochen
ſchrift Sfolge der Sperling als ein bedingter Zugvogel anzu
ſehen. So bleibt auf den deutſchen Nordſeeinſeln nach der
Meinung O. Leeges nur ein gewiſſer Stamm auf der Jnſel
anweſend, während die übrigen im bſt oder Sommer ab
ziehen. Der ſäuberlich und ökonomiſch arbeitende Maſchinen
betrieb der heutigen rtſchaft hat den Sperlingen viele
Nahru en weggenommen, ſo daß auch in dee

e der im Sommer undr

der Haus n herausgebildet hat.M für Der Zu in die n beſtehen nicht, ſo W
r Sperlinge in vorläufiGegenden angenommen werden muß s goh. anhetannts

Heiteres aus dem Jahre 1870.
Jm u re 1870 ſandte ein Landwehrmann, der vor dem Ber

kiner Stadtgericht einen Progeß hatte, aus dem Felde als Annvort
auf e dung das Geſuch: „Jch bitte den Termin in der
Sache gegen die Witwe T. zu vertagen. da ich in den nächſten
Tagen einen Termin mit Louis Napoleon habe.

Ein g. r a n Epiſode von derrn mit. Die Brandenburgi r lagenim Anſchlag und zielten ſo gut, daß faſt oder e
war. Als nun einer der Jäger dem kommandierenden Leutnant
eine zu lange Pauſe zu machen ſchien und der Leutnant, darüber

en, ausrief: „Donnerwetter, ſo ſchießen Sie doch endlich!“
an der Jäger: Leutnant, ick i icht!“Der Leutnant ſchien vo n befriedigt W v

darauf krachte ein Schuß, ein Franzoſe purgelte drübJager hatte ihm endlich gehabt

Börſen und Handelsteil
Jm r r r Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 20. Juni u. a. ausgeführt

Eine Verordnung vom 8. Juni regelt den Milch- und
Butterverkehr. Nach derſelben iſt bei Aufbringung des

edarfs Vorſorge zu treffen, daß Kühe, die vorzugsweiſezur Milcher zeugung ſind, nicht zur Shrach.
tung kommen. Beſitzer von Milchkühen, die im Mai 1916 Milch
an eine Molkerei geliefert haben, ſind, auch ſoweit eine vertrag-

J Zur nicht beſteht, ver-pflichtet, die Milch auch künftig an die bisherigen Abnehmer
zu n. Die obige Vorſchrift findet keine Anwendung, ſoweit
der ieferung Verpflichtete J eines mit einer ande
ren als der im Mai belieferten Molkerei abgeſchloſſenen Veran S r x ter r Wſolche zu en, deren er zum adurch Milchkn i e e n ernreapphei n eien zur Lieferungvon Voll- und Magermilch an immte Gemeinden angehalten
werden. Die Verpflichtung der Molkereien zur Ueberlaſſung
von Butter wird dahin erweitert, daß bis zu 50 v. H. der im
Vormonate hergeſtellten Buttermenge zu überlaſſen ſind. Vom
1. Juli 1916 ab wird die r a v 77 auf die Mol
kereien, bei denen im Jahre 10914 50 000 Liter Milch

prechende Menge Rahen ingeliefert worden ſind.r r e7 en die vorgeſchriebene Anzeige zum erſ

96
1916 zu Molkereien vom 1. Juli 1916

nach Orten innere des Deutſchen Reiches anit der

emein als derjenige Vogel, der auch

Poſt oder S außer an Behörden, ſowie an KaufleuteWeiterverkauf, nur gegen vorherige Ginſendung eines Be
Zgſcheines verſchicken. Die Gemeinden über 5000 Einwohner

Serteh c n den Pergrugr m t in ihremn. Die Gemeinden über 5000 Einwohner können anordnen,
die Vollmilch, die in ihre Bezirke T und verbuttert wird. Die Anordnung darf athht e werden auf die

Vollmilch, die zur Ernä von ſtillenden Frauen, Kindern,
Säuglingen und Kranken erforderlich iſt.

Nach einer Bekanntmachung des Rei vom 8. Juni
dürfen vom 10. Juni d. J. ab Kartoffeln nicht mehr vewvfüttert werden. Der Kommunalverband vegelt die Zulaſſung
von Ausnahmen. Ausnahmen dürfen nur bewilligt werden für
Kartoffeln, die ſich nachweislich z W x Ernährung
nicht eignen. Viehbeſitzer en bis 165. 1916 an ihr
Vieh insgeſamt nicht mehr iſſo der Kartoffeltrochnevei

Schweine höchſtens Pfd. täglich. Die
können das Verfüttern dieſer Erzeugniſſe weiter beſchränken
oder verbieten. Kartoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehldürfen nicht verfüttert werden.

Die ſtändigen Klagen, die aus allen Teilen der Bevölkerung
bei den Reichs und Staatsbehörden über eine ungleichmäßige
Verteilung der Jnlandsmargarine, d. h. derjenigen
Mengen, die von den Margarinefabriken Deutſchlands hergeſtellt
werden, einliefen, haben den Kriegsausſchuß für Oele und Fette
veranlaßt, auch die von der Margarine Induſtrie ein
gehe Kommiſſion ſich damit einverſtanden erklärt hatte. den
zuſtändigen behördlichen Stellen eine Neuregelung der Ver
teilung dieſer Jnlandsmargarine vorzuſchlagen. Die geſamten
Margarinefabriken des Jnlandes ſind nunmehr verpflichtet wor-
den, die am Abend des 9. Juni 1916 in den Fabriken vorhan
denen Vorräte an fertiger ine und Speiſefett zur Ver

des Kriegsausſchuſſes zu halten. Das geſamte, auf dieſe
Leiſe dem Kriegsausſchuß zur Verfügung ſtehende Monals

quantum wird nach einem beſtimmten Verteilungsſchlüſſel unter
Anlehnung an den Butterverteilungsſchlüſſel auf die einzelnen
Bundesſtaaten verteilt, die ihrerſeits bereits dem Kriegsausſchuß
die Empfangsſtationen und Verteilungsſtelle in den einzelnen
Bundesſtaaten angegeben haben. Jn Preußen W t die Ver
teilung auf die einzelnen W nach den ungen des
Miniſteriums des Jnnern. Die teilungsſtellen in den ein
zelnen Bundesſtaaten oder preußiſchen Provinzen geben ihrer-
ſeits das ihnen zuſtehende und ihnen genau bekannte Quantum
Margarine an die einzelnen Kommunalverbände und Gemein-
den zur Abgabe an die Bevölkerung weiter. Es darf wohl er
wartet werden, daß bei dieſer ung der Volksernährung
weitere Fettmengen und in gleichmäßigerer Weiſe als bisher zu
e werden. Es iſt nun Sache der Kommunen, die ihnen
berwieſenen Mengen unter Berückſichtigung der beſonderen

ar beſtimmter Bevölkerungsklaſſen zur Verteilung zu
ringen

ſchwierigkeiten in der erſten Zeit der agnghme nach Mög-
lichkeit zu vermeiden, iſt der Anſpruch nicht ſofort für alle im
s 1 der Verordnung genannten Rohfettarten, ſondern zunächſt
nur für eiwen Teil erhoben worden, und erſt nach einer Ueber
gangszeit auf alle Rohfettarten erſtreckt worden. Die Rohfette
werden zunächſt den dem Kriegsausſchuß angegliederten Fein-
talgſchmelzen angeliefert. Hier werden die Rohfette ſo ſchnell
als möglich zu Feintalg verarbeitet. Die eine Hälfte des ge-
wonnenen Feintalgs geht in die Gemeinden zurück, aus denen
der Feintalg angeliefert worden iſt. Die Verwaltungen dieſer
Gemeinden haben die Möglichkeit, den zurückgelieferten Feintalg
für ſich in Anſpruch zu nehmen. Nur dort, wo die Gemeinde
verwaltungen davon keinen Gebrauch machen, wird der Feintalg
den Schlächtereien zurückgegeben, die die Rohfette angeliefert
haben. Soweit bisher zu überſehen iſt, haben die Gemeinde
verwaltungen von dieſer Möglichkeit, den Verbrauch von Fein
talg in ihren Gemeinden durch gleichmäßige Verteilung, insbe
ſondere auch durch Zuführung an die minderbemittelten oder
ſchwer arbeitenden Klaſſen zu vegeln, leider nicht in dem erwar
teten Umfang Gebrauch gemacht. Wenn den Schlächbereien auch
vorgeſchrieben iſt, daß ſie nicht mehr als 25 Gramm auf einmal
an einen Vewbraucher abgeben dürfen, ſo würde eine Regelung
des Abſatzes durch die Gemeinden doch eine beſſere Gewähr für
eine zweckmäßige Verteilung des Feintalgs bieten. Es iſ
dringend erwünſcht, daß die Gemeinden von dieſem Rechte in

ößerem e e machen. Als Höchſtpreis für denLerlauf von der alg an den Verbraucher iſt zunächſt der für den

Verkauf der übrigen 100progz. Speiſefette bereits feſtgeſ
Höchſtpreis von 2,32 A für ein Pfund beibehalten worden.
iſt aber anzunehmen, daß dieſer Preis ſich demnächſt ermäßigen
baſſen wird. Die andere Hälfte des Feint wird durch den
Kriegsausſchuß den Margarinefabriken zugeführt.

Von Händlern und Verbrauchern wird jetzt vielfach die be-
vorſtehende Hanf und Flachs ernte aufgekauft. Doch
dü demnächſt dieſe Ernte beſchlagnahmt werden, ſo daß ihre
Lie g. dann nur noch an die vom Königlich chen
Kriegsminiſterium geſchaffene Kriegsflachsbau Geſellſchaft m
b. H. erfolgen darf. Dieſe Geſellſchaft wird den Flachs zu einemAngenhe mit Zuſtimmung der Behörde feſtgeſetzten Preiſe

erwerben und beſtimmten Röſt- und Aufbereitungsanſtalten zur
Verarbeitung zuführen. Der Verkauf der Ernte an Händler
oder Verbraucher iſt unter dieſen Umſtänden W da ſpäter
ihre Lieferung doch nicht erfolgen kann. Das Röſter des Strohes
und die Ausarbeitung der Faſern durch die Landwirte wird da
gegen auch ſpäter erlaubt und erwünſcht bleiben.

Am Getreidemarkt war die Tendenz in den letzten
acht Tagen ſehr ruhig. Saatartikel blieben unbegachtet. An
boten iſt davon Saathafer zu 475—-500 Saatgerſte zu 500 bis
520 ab Jnlandſtation, für Saatbuchweizen verlangt man 7415
und für Spörgel 30—-45 A. per Zentner Thorn. Weigzen, unter
2 Ztrn. eingeführt, wird zu 227 X und Roggen zu 196 ab
Rheinſtakion angeboben. Aus dem Angebot in Futter-
mitteln ſind zu erwähnen: Hafermiſchfuttermehl 820 holl.
S haferfuttermehl 580 Tapiokamiſchfuttermehl 670
Haferſchalen 420 Eichelmehl, gar. vrein, 695 mit Sack Hol
ſtein, Palmami 400 burg, Reiskleie 3665 mit
Sack, Flachshülſen 310 Kaſtanienſchrot 560 Kakaoſchalen
mehl mit 8 äckſel denaturiert 350 mit Sack HamburWalmiſchmehl 45/40 Proz. Proteici und Fett 725 brutto mit
Sack Hamburg, Spelzſpreumehl 330——390 A je nach B t
heit, Spelzſpreumehl 310——820 Hamburg, 290 u
Station, Strohmehl 200--220 Torfmelaſſe 210--220
Weſtf. Station, 70 30 220 mit Sack Holſtein.

Dividendenausſichten
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenAkt.Geſ. Der Aufſichtsrat hat veſchloſſen, nach 1,516,867 (i. V. 1,814 204) Mk. Ab-

ſchreibungen eine Dividende von 10 (i. Vori. 89) Prozent
vorzuſchlagen.

Cetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Alle Arbeitskräfte für die Ernte
Budapeſt, 22. Juni. Die Regierung ordnete an, daß

zur Einbringung der Ernte auf Grund der Ausnahme
e die Verwal örden die Arbeitskräfte allerWachen auch die der Frauen, Knaben und Mädchen gegen

eine feſtgeſetzte Entlohnung in Anſpruch nehmen kann.
Das Ackerbauminiſterium hat ferner mit Rückſicht auf die
Erntearbeiten mehrere tauſend Arbeiter aus Ruſſiſch-Polen
in Lohn genommen.

Verſenkt

Corton (Suffolk), 22. Juni. Ein Leichter iſt einige
Meilen von Great HYarmouth entfernt durch eine Mine vder
ein Toxpedo zum Sinken gebracht worden. Fünf Mann
der fſahunz ſind ertrunken, die übrigen verwundet gerettet
worden.

e
des ändiſch pfers s Tarde“ ſind inYarmouth gelandet. Das Hinterſchiff wurde durch
eine Exploſion weggeriſſen. Die Mannſchaft ging darauf
in die Boote, die von einem Paſſagierdampfer aufgenommen
wurden; alle ſind unverwundet.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 21. Juni. Das Hauptquartier teilt

mit: An der Jrakfront im Abſchnitt von Felahie keine
Veränderung. Am Euphrat untern
raſchenden Angriff gegen einen engliſchen Vorpoſten, töteten
neun engliſche Soldaten und nahmen ihre Gewehre. Jm Ab-
ſchnitt der Ortſchaften Serpol und Cehod öſtlich Kaer
Schirin und öſtlich und nördlich von Bench bedrängen unſere
Truppen, von Freiwilligen unterſtützt, die Ruſſen andauernd.

Kaukaſusfront. Auf dem rechten Flügel keine merk
liche Veränderung. Jm Zentrum tige Gewehrkämpfe.
Auf dem linken Flügel Scharmützel zwiſ Erkundungsabtei
lungen. Ein überraſchender Angriff, den ſchwache feindliche
Kräfte gegen zwei Punkte unſerer vorgeſchobenen Stellungen
unternahmen, wurde leicht abgewieſen.

Am 18. Juni nach Mitternacht überflogen zwei unſerer
Flieger die Jnſeln Jmbros und Tenedos und warfen er-
folgreich Bomben auf Fliegerſchupen und zwei Torpedobote. Ein
Torpedobvoot, das von einer Bombe auf dem Deck getroffen wurde,
wurde von dem anderen nach der Jnſel Tenebdos geſchleppt. An
zwei Stellen der Fliegerſchuppen brach ein Brand aus.

Von den feindlichen Flugzeugen, die am 19. Juni El Ariſch
angriffen, wurden drei abgeſchoſſen; ein Flieger wurde gefangen
genommen. Das erſte Pieggenn fiel ins Meer und ging unter.
Das zweite auf die Reede von El Ariſch Beobachter und
Führer wur von einem anderen Jan gerettet. Das
dritte Flugzeug verbrannte mit dem eobachter; der Führer
wurde gefangen genommen.

Ein engliſches Kriegsſchiff drang in die Bucht
von Scheik Hamije an der Küſte von Medina und bom-
bardierte das Mauſoleum von Scheik Hamije,

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 22. Juni. Amtlicher Bericht vom 21. Juni Nach

Halten gebracht und erlitten eine vollkommene Schlappe. Aufbeiden d ſeitige b
Amtlicher Bericht vom 21 i abends: Auf dem linken

Ufer der Maas wurde ein deutſcher Angriff gegen die neuen,
von uns am 165. Juni auf den Südabhängen des Toten Man-
nes eroberten Schützengraben durch unſer Sperrfeuer vollſtän-
dig zum Stehen gebracht. Auf dem rechten Ufer griffen die
Deutſchen nach heftiger Den mit ſchweren Granaten, die
den ganzen Tag über auf die Gegend der Höhe 320, den
Chapitkre- und den Fumin-Wald, ſowie Chenois
andauerte, unſere Stellungen weſtlich und ſüdlich von Vaux ati.
Unſer Sperrfeuer und Maſchinengewehrfeuer brach zweimal die
Stürme des Feindes, der ſtarke Verluſte erlitt. An der übrigen
Front Geſchützfeuer mit Unterbrechung.

An h Punkten der belgiſchen Front Artil
leriekampf, beſonders in der Gegend ſüdlich von Dixmuiden.
Bei Steenſtraete Handgranatenkampf.

Flugweſen: Jn der Nacht vom 20. zum 21. Juni warfen
unſere Kampfgeſchwader 210 Granaten auf den Bahnhof von
Arnaville und 278 Granaten auf militäriſche Anlagen und den
Bahnhof von Metz, d. h. insgeſamt 486 Geſchoſſe.

Die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz Wahnſinn
Amſterdam, 22. Juni. „Nieuws van den Dag“ nennen

die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz eine wirtſchaftliche
Wahnſinnstat, durch die eine chineſiſche Mauer zwiſchen
gebildeten Völkern aufgerichtet werden ſolle. Sowohl für
Belgien als auch für andere Länder des Verbandes, z. B.
Rußland würde es von enormen Schaden ſein, ſich
wirtſchaftlich von Deutſchland abzuſchließen. Ein Wirtſchaftskrieg nach dem jetzigen Welt-
krieg würde einen Selbſtmord Europas bedeuten.
Das Blatt glaubt aus der unbeſtimmten und zögernden
Mitteilung über die Ergebniſſe der Konferenz entnehmen
zu können, daß man auch auf Seiten des Vierverbandes die
Schwierigkeiten einſieht und ſich an die Durchführung der
geplanten Maßregeln nicht recht heranwagt. Man würde
ſich jedenfalls keinen ſchädlicheren und reaktionäreren Schritt
denken können.

Englands Poſträuberei wird fortgeſetzt
Rotterdam, 22. Juni. Der Dampfer „Tabana“ des

Rotterdamſchen Lloyd, der heute aus Holländiſch Oſtindien
hier angekommen iſt, mußte ſeine Brief- und Paketpoſt i
England zurücklaſſen.

Zuſammenſtoß zwiſchen amerikaniſcher Reiterei
und Mexikanern

El Paſo, 22. Juni. (Reuter,) Wie berichtet wird, hatte
amerikaniſche Kavallerie bei Carrizol einen ammenſtv itCarranziſten. Beide hatten ſchwere Verluſte suf t

wetterbericht
am Ketten Veh ereignete ernasrichtendienſtes

en wir einen über-

n

e
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Herr Stellvertreter des Reichskanzlers hat unter dem
49. Juni 1916 folgendes bekannt gemacht:

„Die Bekanntmachung über die Verpflichtung zur Abgabe
don Kartoffeln vom 31. März 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 223),
8 1 Abſ. 3 Nr. 1, wird dahin geändert, doh dem Kartoffel
erzeuger, ſofern der Bedarf nicht geringer iſt, für jeden An
ehörigen ſeiner Wirtſchaft einſchl. des Geſindes ſowie der

Naturalberechtigten, insbeſondere der Altenteiler und Arbeiter,
ſoweit ſie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zubeanſpruchen haden, vom Intraſttreten dieſer Verordnung bis

zum 31. Juli 1916 ſtatt eineinhalb Pfund nur mehr ein Pfund
zu belaſſen. Für Perſonen über vierzehn Jahre, die bei der
Ernte oder ſonſtiger ſchwerer Arbeit beſchäftigt ſind, verbleibt es
bei dem Satze von eineinhalb Pfund.“

Außerdem wird nochmals darauf hingewieſen, daß nach der
Bundesratsverordnung vom 8. Juni 1916 des Perfüttern vvn
erf die zur Ernährung von Menſchen geeignet ſind, ver

oten iſt.

Die Orts und örd diee Orts und Polizeibehörden erſuche ich W
vorſtehender Anordnungen ſtrengſtens zu überwache
Zuwiderhandlungsfällen unnachſichtlich Beſtrafung der Schuldigen
herbeizuführen.

Darüber, ob Kartoffeln noch zur menſchlichen Nahrung ge
eignet ſind oder nicht, haben auf Antrag die Ortspolizeibehörden
Entſcheidung zu treffen.

Halle a. S., den 21. Juni 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter Robert Hammer in HalleFriedrichſtraße 55, iſt durch den rechtskräftig gewordenen
befehl des Kgl. Amtsgerichts zu Halle a. d. S vom 6. M
wegen verweigerter

Nr. 13706. 876
traf

ai 1916
bgabe von Lebensmitteln mit einer Geld-

ſtrafe von 20 Mark, hilfsweiſe 5 gen Haft, beſtraft worden.
Halle a. d. S., d. 21. Juni 19165. Die Polizeiverwaltung.

Bekannkmachung.
Die diesjährige Hartobſt-Nutzung von den Anvflanzungenan den Kreisſtraßen ſoll öffentlich meiſtbietend hepils

Anzahlung unter den in dem Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden und iſt hierzu Termin auf

Montag, den 26. d. M., nachmittags 2, Ubr,
im Schützenhauſe zu Güſten,

für die Straßen des Aufſichtsbezirks Leopoldshall;
Dienstag, den 27. d. M., vormittags 10 Uhr,

im Reſtaurant zum Erbprinzen,für die Straßen der Aufſichtsbezirke Bernbur
einſchließlich der Straße Groena--Cuſtrena;

Donnerstag, den 29. d. M., nachmittags 3 Ubr,
jim Ratskeller zu Sandersleben,

für die Straßen des Aufſichtsbezirts Sandersleben
anberaumt worden.

Der Obſtanhang iſt gegen Hagel verſichert.
Bernburg, den 20. Juni 1916.

Der Kreisausſchuß.
v. Krosigk.

Vermögensstand am o. Dezember 1915.

6174

Aktiva. Passiva.
Kassa-Konto 263 04 Mitgliederguthaben-
Debitoren-Konto 3304688 KoutoGenossen schaftsbank- a) ver bleibender
Depositen-Konto 4000 Mitglieder 2330,Konto-Korrent-Konto b) ausschei-
PDoebitoren) 283440 dender Mit-Effekten-Konto 1461750 glieder 49.56 2379 56
Kautions-Effekten- rKonto 3500 Genossenschaftsbank-Anteiie-Konto 705 Konto-Korr. Konto 5503 55Mobiliar-Konto 360 Kreditoren-Konto 18195 10
Vieh-Rücikversiche- Konto-Korrent-Konto
rungs-Konto B s eBestände 134 Delkredere-Konto 812 48

Vieh-Rückversiche-
rungs-Konto C 2991 25Betriebsrücklage-Kto. 19 073 83

Reservetonds-Konto 5171 95
Summe der Aktiva 59467107 Summe der Passiva 509 46707

Mitgliederbewexung:
Zahl der Betrag der Betrag der

Stand am Anfang des
Geschäftsjahres 1915 385 C 2379,56 46200,

Zugang im Laufe des
Gesohäftsjahres 1915 12 70, 1400,Abgang im Laufe des

Geschüäftsjahres 1915 10 50, 1000,Stand am Ende des
Geschaàftsjahres 1915 387 23330, 46600,

Halle a. S., den 7. Juni 1916.
Landwirtschaftliche Viehversicherung

ein getragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpficht
zu Halle a. S.

Zecher. EbertAnfall und Haftpflicht
eingeführte Geſellſchaft beabſichtigt ihre General-Agentur

für

(3175

a. d. S.

Prozent

und Nienburg,

Mitglieder Geschäftsguthaben Haftsummen Kirchtor 33 ſollen im Wege der

Halle und Umgegend
demnächſt neu zu beſetzen.

Tatkräftigen Leuten wird Gelegenheit ſich eine
angenehme und ausſichtsreiche Ste wut u ſchaffen. Neben
der Ueberweiſung des vorhandenen Verſicherungs-Beſtandes
werden reichliche Bezüge und Zuſchüſſe gewährt.

Ausführliche Offerten unter U. B. 5041 an Rudolf

Mosse Magdeburg. (3863
Luzernehen

Pferde- Verkauf
und und trocken, à Ztr. ab 2 vierjährige ſchwere Pferdet s Mark, frei Hof Halle Füchſe, v u 3178

h Mark, in größeren Poſten Ritteraut Deumen b. Hoben
successive abzugeben o mölſen. Es empfiehlt vore

n 8 anzufragen.Kauf Wunſch Wagen an gnr
piüergüitueis.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſun
Geſetze vom 11. Dezember 1915 betreffend Abänderung des
lichen Sicherheit:

Brieftauben darf außer der Heeresverwaltung

Tauben dürfen in dieſem Gebiet deshal
Dies gilt nicht für Militärbrieftauben und die

Liebhaber-Vereine zur Verfügung geſtellt ſind.

der Polizei bis zum 1. Juli anzumelden.

hängt werden.
Wenn die Umſtände es erfordern, kann auch eine

Tauben, die während der Sperre im Freien be

Auskunft zu erteilen.

Militärbeideße aßenefert,

Magdeburg, den 17. Juni 1916.

Der genaue Umfang des Gebietes iſt von dem

eſetzes über den Belagerungsz

dem deutſ
1.bört. Andere Taubenbeſiher haben ihre Brieftauben bie 5 nen 3 r

angehört. Andere Taubenbeſitzer haben ihre eftauben um u er Po umSeſelagnahme Mit der Beſchlagnahme geht das freie Verfügungere t über die e an

2.Jnnerhalb des Gebietes, das aus dem z 2 der Bekaniitthachnngen der einzelnen Sgr. Generalkommandos ſich
etwa ergibt, iſt der Handel mit lebenden Tauben jeder Art und der Transport von lebenden

nur getötet auf die Straße oder auf den Markt gebracht werden.
rieftauben, die der Heeresverwaltung vom Verbande deutſcher Brieftauben.

3.IJnnerhalb des im t 2 angegebenen Gebietes haben ſantiiche Taubenbeſttzer ihre Tauben (Brieftauben und andere Tauben)

tigen u
Tauben

verordnung über den Verkehr mit Tauben im Heimatgebiet.
in Verbindung mit dem Geſetze über den Belagerungszuſtand und dLe 3 d verordne i im Intereſſe der bſfent

BrieftaubenLiebhaberVDieſe Tauben unterliegen C
die Militärverwaltung über.

uben verboten.

4Zwecks Nachprüfung der Taubenſchläge werden von Jrit zu Zeit kurgfriſtige Taubenſperren für Tauben jeder Art ver

e S

Den mit der Nachprüfung der Beſtände Beauftragten i jebderzeit Zutritt zu den Schlägen zu gewähren und jede verlangte

6.eflogene Brieftauben ſowie aufgefundene Reſte de Kennzeichen von Brieftauben ſind ſofort der nächſten Pollze oder

8 7.
Polizei und Militärbehörden, denen eine Brieftaube eingeliefert wird, haben, ſofern nicht jeder Verdacht einer S

vornherein ausgeſchloſſen iſt, ſofort das ſtellvertretende Generalkommando zu benach
Das Gleiche gilt, wenn Reſte oder Kennzeichen von Brieftauben eingeliefert werden. Leben

S 8.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Fre tsſtrafeJahre beſtraft. Skar miiberabe Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Ge re

pionage von
nd dieſem die Taube zu überſenden.

d lebend zu überſenden.

men, mit Gefängnis bis zu einem
bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

860
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie, à la guite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

elnen in Betracht kommenden ſtellvertretenden Generalkommando vor
gen.Beginn des Handels oder Transportes in Zweifelsfällen zu

10 Stück

Simmentaler
II jäbrig, ſämtlich von

Herdbuchtieren
werden

freihändig verkanft.

3854)

Donnerstag, den 29. Juni, mittags 12 Uhr

Zuchtbullen

des Verbandes für die Provinz Sachſen abſtammend,

Domäne Artern.

Kriegs UnfallPerſicherung
gegen alle Unfälle.
auch gegen Schuß,
Stich, Hieb, Spreng-
wirkung uſw. gegen
Zahlung von jährlich

m. 6.50, 12.50,
24. bis m. 240.
Koſtenloſe Auskunft und
jede Anleitung durch die

Provibdentia (öſterr.), allgemeine Ver
ſicherungs-Oeſellſchaft in Wien. Oeſchäftsſtelle
für Halle: Dir. O. Schindler, Bernburgerſtr. 3pt. Tel. 1763.

3437

Hans m. Baupl. in Eiſenach,
12,060, Straßenfront a, d. Mönch-
ſtraße iſt wegen Krankheit billig
zu verkaufen. Näheres Luther-
ſtraße 14 vart. 38

Ausſchreibung.
Die Einfriedigunugemauern

und Treppen vom Grundſtück
(3861

Wettbewerbung vergebenwerden. JMit entſprechender Aufſchrift ver- Er tkl eit erd
ſehene Angebote ſind bis Freitag, e
den 30. Juni 1916, vormittagé 210 ihr an das Magiſtrats Büro Fuchsſtute, 5jähr., 175 gr. heller

ochdau, Zimmer Nr. 106 des Mähne und Schwanz, edel ge
Sparkaſſengebäudes, Rathaus- zogen, Pedigree u. Photogr. vorh.
traße 6II, einzureichen. Die Ver bequeme, korrekte Gänge, meiſt
ingungsunterlagen legen von on Dame geritten, Gewichts

10-1, Uhr vormittags im Zimmer träger, Pr. Mk. verkauft
Nr. 123 des Hochbauamts Rat Prinzl, Verwaltung Wovnowobausſtrabe 61N u Einſcht aus e r
woſelbſt auch die Verdingungs- Porzellumchuder
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent

mit gebraunter, wetterfeſter

nommen werden können. Zu
ſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle a. S., den 19. Juni 1916
Städtiſches Hochbauamt. Schrift üefere in allen Sorten

di o 18 Mk. öße2Lehngut Paul Huber,
Banmſchule, Halle a. S.

48 eKückengrütze,
reelle, gute Ware,

Ztr. jetzt Mk. 55 ab Elze, H.
Von 50 Pfd. an zur Probe.

Futtermittel en gros,
Bremen, Georgſtraße 59.

im Kreiſe Lübben
bin beauftragt zu verkaufen.
Ca. 75 km von Berlin, 4 km
von nächſter Station. Größe
950 Morgen, 600 Acker, 69Wieſen, Wald (Kieferw.
Gebäude und Inventar gut.Preis pro Morg. etwa 360 i k.
Antwort nur auf direkte An
fragen von Käufern unter
Et. L. 101 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Gebildeter ſerſ,

rermögend. einz. Sohn. evang.,
J Mitte Aber, sucht auf diesem

J Mege, da es ihm an Hamen-
bekanntschaften fehlt, die Be-
J kanntschaft einer gebil-

J doeten, wirtsehaftl. gut erzoge-
nen Dame im Alter zwischen
28 bis Ende 300r Jahre zwecks
Heirat zu machen. Vermögen
erwünscht, Damen vom bande

el etmit Pho ie, die 7erfol a. nie T. A. 58 an
Rudolf Nosse, Dessau.

J Verlangte Perſonen

Für meinen
Landwirtſchaftsbetrieb

ſuche ich zum 1. Oktober
jüngeren, verh. (3179

CBuchhalker,
der bereits in der Landwirtſchaft
tätig war. Zunächſt nur ſchriftliche
Meldungen mit Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften erbeten.

C. Braune,
Bernuburg.

üdampſdreſchſaß mit Prefe

wird zum 1. Juli oder vatetein verheirateter

Naſchiniſt
forderung bitte an

Hellmann,
Rttgt. Warchan b. Großwuſterwitz.

Suche zum 1. Juli oder auch
ſpäter einen energiſchen, tätigen 8

jungen Mann
oder auch Kriegsbeſchädigten,
der zeitweiſe ſelbſtä wirt

r eornisabſch ſten u Gehaltsanſorüche

ſind zu ſenden an
F. Tornm.,

Golbitz b. Könnern a. d. Saale.

ein älterer, erfahrener

gur Gutsſchmiede
mit vorhandenem Handwerkszeug
wird ein verheirateter 3148
Schmiedemeiſter
zur dauernden Beſchäftigung ge
ucht. Zeugniſſe und Gehalts-
orderung bitte einſenden an

Hellmann,
Rttgt. Warchan b. Großwuſterwig

Zum I. Juli oder ſpäter wird
3165

Verwalter,
auch Kriegsbeſchädigter, geſucht.
Nittergut Pruſſendorf b. Zörbig

(Kreis Bitterfeld).
Zum baldigen Antritt

wird ein gebildetes, junges

Mädchen
aus guter Familie zu einem vier
ja gen ädchen und zweijährigen Knaben auf eine einzelne
Domäne im Bezirk Halle a. S.
geſucht. Lebenslauf und Gehalts
anſprüche, event. auch Bild, bitte

einzuſenden unter Z. 319 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Perſonen- Angebote

Kräftiger (3859
Unteroffizier-Vorſchüler

m. in ſ. Ferienzeit Wochen in
Landwirtſch. helfen.

Augeb. erb. Triftſtr. 29 I r.
Junge. gebildete Dame,

die landwirtſchaftl. Buchführungn
Schreibmaſchine erlernt hat, auch

längere Zeit in der Landwirtſch
tätig geweſen iſt, ſucht Stelle als

Gutsſekretärin.
Gefl. Angeb. mit Gehaltsangabe
ſind zu richten an (3180

rau Gutsbeſitzer V. Urbons.
aruhnen, Poſt Lengwethen, Kr. Ragnit

gunges Mädchen an

i

erten erb. an V. Häühne,
Gutbmannsbanſen i. Tbür.

Kung. Müdchen Bl
ehr kinderlieb, ſucht Stellung in
einem Hauſe. erten erb. unt.

E. P. 20 poſtl. Naumburg a. S.

Vvermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

fern waſſryer eng eFahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
icht, Gas un uerungsherd,

viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62

5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, Jnnenkloſett,
Keller u. Bodenkammer ſofort
oder ſpäter zu vermieten. (3510
Königstr. 61 b. Hausmann.

ist ein wirksames, Fieferung: Juni Juli August d. J.
noch preiswertes

Düngemittel.

Preisangabe, frachtfr. Empfangsbahnhot auf Anfrage

Rammelberg 8 Heicke
Magdeburg, Düängekalk-Großhandlung. (3641
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